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D i e G a o & & I M e m m & ~  . . der Stra&n des A@pdnga mit S 

w@f-hFh - bbagg 1948 6930 he Davon mtfkh 
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3 Gravat, Wilhelm (1890 - 1958). Baudinlrtor da Stx&Gie&m von 1928-1945 und 1949-1958. 
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Dic Innenstadt von Git&n wurde gegen Ende des Zweiten Weltkrieges mehrfach voa s c h e m  

L&&m@kn getrofocn (HakcP. Auf Q bebau- FWhc da Innenstsdt von 4855 hr u m  die 
fufteallaOe~sostarL~hadi~daßsieabp~htnwerdenrnnSten.PWdie#Teüe 
wardieN~deilGNndarundBodensnotwtediggawadtn.  Beim Wiadaaufbai,aatai 
ZidamvleleEimelpmbleme auf, wie sie wohl kaum auf einersokleuien~heinetwagleich 

f gmib Städten aufgetreten waren. ' 
C 
C Plir die Stadt Gie6cn werden einigc Entwickiungen der Innenstadt umfasscndg dargestellt, so i, 
I daB bei anderm Städten lediglich auf allgemeine AusfUhnmgen zur SScedt CiMen \nawiesen 

umden kann. Der Vafassa. hat vtrsucht, alle AufsHee, die a im Verlauf von mebr als 30 
Jahren entweder in den Mitteilungen des Obcrhessischen Geschichdvenias zu ( 3 i e h S  oder in 
der Ldcdplcsse vdffentiicht hat, hat, historischer R&eufolge zu &n, ai straffen, zu 
gewkhtem und zu einem Aufsaa z u s a m m d a s s a ~  Dabei werden sowohl die bgulicben als 

1 ; a i b d i s ~ h e n E n t w i c k i u n $ e n j e w c & ( p i m d a W d c b a o d ~ e a d ~ t .  

Dia Plihie siad teils den obengcnauuicn Aufslimm enmommen, teils ergänzt oder aeo @zckb t  
warten. 

~ w i s c h t n l ~ ~ ~ 1 ~ 3 3 ~ I * B ~ P b ü i p p ~ ~ f i t i g e ( i i c k n m e i n e r n d i m ~ ~ g  
ausbauen, er verlegte dabei die Surdttare weit nsch drau6en und leitete die Wieseck im Osten 

und Süden weiaäumig um die damalige stadt? 

Nicht behandelt wird die Gestaltung der I I C ~  Fasaadtn der Inaenstadt. AUS- wizd 
auch die Eragt, weichen EinfluS die venchicdencn Baudeztmcnten und Baudllalooiiea auf das 
Bange&&n batan. Diese Frage wurde mit W. Dr. N ' i  eingehend eroatert. Der VaQsser 
halz es jedoch nicht W angebracht, die Ergebnisse dieser Diskw&ncn selbst schrMM darau- 
s t e h  da M. Dr. Nipper zusäizücbe Unterlagen zur Venligung standen. 

In den als "Anlage" beigefUgtcn mäaen sind die Gnmdatkkszu~chnitie nebst G e b l i u & U  
L 

!- nach der Bodemdnung mit spikmr Bebauung auf je einer gesoaderten Zeichnung im Maßstab 
1:500 und alsdann jtweils auf DIN A 4 vcrkieinm gegentibergestellt worden. 

&W, die zum Zeitpunkt der Plananfertigung des Neuen Bestandes (erst nach 1961) noch 
nicht vorhanden wann, wurden nachtrügiich nicht eingezeichnet. 



ii. Zur baugesdiicbtlichtüchen Entwicklung der Innenstadt nach der Sdileifimg der 
Festungmhgen (1805-1810) bis zum Kriegsende 1945 

Wegen des beschränkten Raumes werden mnkhst nur einige Pläne der Innenstadt vorgesteiit 
Es kann davon ausgegangen werden, da6 diese Wuie für die Darsteiiung der entsphenden 
Entwicklung der innenstadt ausmichend sind, zumal im anschlieknden Text auf wichtige 
Änderungen gegenüber dem vorhergehenden Plan eingegangen wird. 

$ 

1. Der Plan Nr. 3 aus dem Jahn 1830 ist aus den Unterlagen zur Erhebung der Grunds- 
aller bebauten und unbebauten Parzeiien durch Hochzeichnen der Wege, SUa&n, Gassen 
und Gräben entstanden. Zwischen diesem Plan und dem Stadtplan von 1759192 unter Ziff. I 
" V m h g e n "  sind nur geringe Änderungen in Breite und Führung der Wege und 1 
Gassen festzustellen. 

2. Der Plan Nr. 4 von 1882 zeigt gegenüber dem von 1830 erhebliche Änderungen, bedingt 
durch die nach 1810 einsetzen& Indusaialisierung sowie den Bau und Betrieb der 
Eisenbahnlinien, die durch Giekn flihren bzw. hier beginnen oder enden. In beiden 
Baichen wurden auf Dauer erhebliche Arbei- benötigt. Dies bedingte neben der 
Ausdehnung der Stadt au&rhalb des Anlagenringes auch eine weitere Verdichtung der 
Bebauung in der Innenstadt. 

8 Maalr. Gusmv. 4.11.1916. Von 1946 bis 1971 Stxkvawaltuag Gießen, zuletzt f[lr siGbcn Jahre Leim da 
H B u p - ~ u f d n ~ t e s . n i g l c i c h W ~ ~ d e r A u f ~ e i n e s V ~ u n d z e i t w e i s e  
Hilnldezanat des MaghaCs. Von 1971-1983 Dinldoi des Komrnunsl~~~ Gebi-Wtroms (KGRZ) 
Gi&. 

9 Stmnpf, W. 24.02.1915. Mitarbeiter und Leiter der H w i u a g  dcr Gie&n. 



Ianemalb &s sind bis 1882 die schiMm&, die I)rmm- d db 
Pbdrsaa&, gro&n Teile der BdmWsDn& lrowie die Neuen Blhae 221 dmbweg 10 m 
b r c i o e n ~ l l ~ ~ ~ ~ D i c e n g ~ S c h u l g i r s s e a r \ n d e v e i b r e i m t u n d w a r f f i r ~  
z e a t d i t b n i ~ s t e S t a d t & n e B t : S ~ ~ w r n & r n d i e ~ h n u n g S c h ~ .  

3. Ika Plaa Ba Imicnstadt von 1903 (Nr. 5) Pcist, da6 fast ailc in 1945 varhmdcaai 
S trah  angelegt und bebaut warden waitn, wie &B. DkaWk 

-U13dJohennesstn&. 

Kia vor bm. nach dra Jain$-* wurden folgende öffentliche GtWnde in der 
~ e a i c h t e t o d c r d ~  
- & ~ ~ ~ ~ a a & 1 4 ,  
- d u  V- daa Saidt Ciie&n, Sei-g S8& 
- die S-hPle, Nadanlagc 8, - die mhcae und d w  Itwchc~~~~hule,  Sc-. 8, 
- & l S ~ ~ , S ~ l .  

4. Der S m i i p h  von 1944 (Nr. 6) weist w e b e  kl&m hm:hb&be pgaafiber drm wa 
19u3aus.Damgeti(lawidieMBhlsaa&,dieVabimhuigwmiSelmsareg2naOoahaaritlt 
aa 

in ihm sind bcnits die üasscn, die mit BeschluB der Stadtv--uag vom 5. 
M a i 1 9 4 9 a u f ~ w i n d t a . ~ ~ E s s i n d :  ,- 
gase, K a p ~ % ~ ,  R a a b l ~ g a s s e ,  Zaelsgasse sowie m e k  so& "Eishhrtce3", 
lcmm vi&hcb in Privateig~nnm 

5. Baum&&& E n w i c k l ~  zwischen 1919 und 1945 

. . nur sige -, gelten z u m  HmtaMkmeE, 





- Ankauf der alten, baufalligen und meist auch unhygienischen Wohn- und Wirtschaftsgc~ 

dun% äie Stadt oder eine hiermit b a d n g t c  Geseiischaft, Umsetzung der Bewohner dmch 
die Stadt in bessere WohnvaMhisse und anschliekd Abbruch dtr alten Gebhde. 

- Verbreiterung bestehender S t r a k  und Pläae zur Aufnahme des flicßenden und ruhden 

Verkehrs durch die Anlage zusätzlicher V e r k e m h e n  und d m n  Ifbenignung an die Stadt 
apfgmnd mchtswhbamer Bebauungspläne, insbesondere nach 1919. 

- Hebung des sozialen Umfeldes des zu sanierenden Gebietes und gleichzeitige Auflockerung 

der Wohndichte. 

Weiche dieser b l a u f g a b e n  mit besondemn Vorrang bewertet und gelöst werden muß. ist 
äadich uad zeitlich verschieden. 

Die beiden Zeichnungen (Plan 6) zeigen die OniMklsse vor und nach der Sanierung des 
Sankmngsgebietes I von 1936 - 1939. Wenige Jahn V* waren die städtischen GeWLude 
Mdtlaubenstra6e 4 und 6 auf frei gewordencm Marktgeltinde errichtet worden. FUr beide 
G e W g u p p c n  lag eine einheitliche Planung vor, so da6 auch eine anspnchendc, harmonische 
Fassadcngestaltung an Marktiaubemtde, Lindenplatz und Kirchenplatz erzielt wurde. 

Die bebaubaren mächen aus der Altstadtsanierung I w m n  von der Stadt an die kurz vorher 
pgrhbte städtische Wohnungsbau G e n  GmbH übereignet W&. Die Baugruppc Bnude 
aisbaid begonnen und uotz mancher Schwiuigkcittn im Untcrgnmd ziigig fertiggestellt. 

Eine Sanienuig in diesem Umfang ist nur m w h ,  wem aus allgemeinen Mitteln (Stewrgdda) 
v c r h m e  oder verbilligae Zuschüsse zum Erwerb der Grundstücke oder für die Euichtung der 
naum Gebüude gegeben werden, weil sonst die sogenannte Kostenmiete untragbar hoch wird 
und die Wohnungen deshalb nicht vennietbar sind. 

iii. Die Bombenangriffe auf Giellen in 1944145 

Den äiteren Giekner Bürgern ist die Erinnerung vor allem an den ersten von mcmcnn 
Bombenangriffen am 6. Dezember 1944 noch präsent, durch den insbesondere die Innenstadt mit 
ihren Fachwerkhäusern in Schutt und Asche sank. 

Gegen Jahresende 1989 ist vom Oberhessischen Geschichtsvmin Giekn die Dokumentation 
"Hake" (Hecht) erschienen. I-Iakell war seitens der Alliierten der Tamname für Giekn. Der 
Inhait des Buches beruht im wesentlichen auf den aus den englischen Geheimarchiven 



w g c & n e n  Urhudea, Berichten und Stellungmhma der Royal Air F m  sowie den - 

Berichten cimcIna Bam-gen, ergänzt diach Ertebnisbmkhte Gickner Bürger. 
T 

in don cinkitcndcn Abschnitten dieser VerWentlichung werden die Ubuicgmgcn bm. 
Stellungnahmen &I ma6geb-n Steiien der Royai Air Force wbiergcgeben, ob dft 
B a n ~ ~  nin militHrischcr Art, also An- auf smtegische Objehe, wie ZB. 
B- den jeweiligtn " F h x i c M l 2 ,  g&Bcm Rüstungsbctxicbe usw. sein sdben oda ob 
sie in- gegen die Zivilbev6ikuung gerichtet werden soiiten. Die &mckkbg nsl zu 
Lasten der Ziviibev&iikuung. 

Im lemm Abschnitt dieser D o k w n c n ~  w d c n  u.a. Ciro&, Leistung, Bewaffnung und 
lhgfähigkeit der a n p i f m k n  Bomber sowie ihre AngMmcp nach Gie&n an Hand wrio 

K a r t e n u n d S k i z a w g c e e i g t E b c l l s o w c r d t n d e n A ~ d e r b o m ~ ~ b s n d i t  
jewdigm A u m t t e  aus den amuichen öamchen Karten gegcniibcqesdit. In dltsar 
Dolmaitntatian weilden Vcduste von insgesamt 813 Menschen angegeben, davon w a m  

Der Umfang der Zasa&uig der Innenstadt ut uis Plan 8 zu d e n .  

W. Von der Besetmq Gießegg aps 2'7& MCn I945 bis zor Beschlußfammg des 
FiuchtliinsaB-am5.kt.i W9 

Giekn wunie am 27J28. Män 1945 vom den -n Streithäften besetzt. Am 8. Mai 
1945 kapitulierte das Deutsche Reich bedingungslos. Es hatte somit a u f g e h  zu beaehen. An 

seine Stelle traten - auch als Gesetzgeber - die vier &satningsmächte. 

Mit dem 8. Mai 1945 wuräe der Geschäftsführer der Zigarrenfabxik Rinn & Clws AG in 
Heuchelheim bei Gießen, Rechtsanwalt Dr. Karl Dönges, von der amerikanischen 
Militamgicrung zum Oberbürgemeister der Stadt Giekn besteiit. In Hessen erfolgte die erste 
Kommunalwahl zur Stadtverordnetenversammiung auf zwei Jahre am 26. Mai 1946. Stihrkste 

12 Unta "Fleschenhels" wird die Zusarnmnfflhnuig aüer Gleise grökw BabnMIBe auf jeweils zwei Gfeise nach 
deo Heiiptrichtrmgai. m Gie8m zB. nach Pranldiin/Mam sowie nach K o b ~ h i .  vastanden. Sie wiadm 
im Zweiten Wehbieg wn allen Kri- als "stac&ch wichtig" emgemft unä mtsprechaxi mit 
echwaw SjKeJlgbomben mgegiffeal. 



Fralnion des Giehncr Parlaments wurde die Sm); aus ihren Reihen wurde Albin Mann zum 

OberbIirgameista gewählt. 

Zu den ersten Aufgaben der Stadtverwaltung nach 1945 gehorten auch Aufsage Wr 
PlanungsenMe zum Wiederaufbau der Innenstadt. An E n M e n  gingen ein: 

1. Von Rof. Peter Grund von der TH Dmstadt  (zwei Vorschlüge) 

2. Von Prof. Kar1 Grubcr, beauftragt von der Fraktion der oppositiontlien CDU 
3. Von Wilheim Gravert, Baudhktor der Stadt G&n von 1928 - 1945 und von 1949 - lM7 
4. Von einheimischen und auswärtigen Architekten und vom R e g i ~ ~ n t e n  

Damstadt zusammen zwUif, also insgesamt 16 Entwiirfe. Einige wurden von ihren 
Verfassern zurückgezogen, ehe sie beraten werden konnten. 

Ihoen allen gemeinsam war die Vedmiterung bestehender Stra&n und Wege. Bei der IL~U~IL 

Bnite bestanden &bliche Untemhiexk, ebenso bei der Fühning zusätziich neuer St rak .  
Keiner der E n M e  erhielt die ungeteilte Zustimmung des MagisUats. Daraufhin wurden am 11. 
Juni 1946 von der Stadt drei Gutachter und ein Obergutachter aus dem Regierungsprilsidiwn 
beauhgt, der Stadt einen aliseits anerkannten Entwurf zur Ausführung vorzuschlagen. Sie 
konnten sich bis zum Sommer 1948 auf keinen gemeinsamen Vorschlag einigen. 

inzwischen wann drei Ereignisse eingetreten, die die weitere Entwicklung in der alten 
Bundesrepublik und damit auch in Giekn maßgeblich bestimmten. 

- Mit der Wälwungweform vom 20J21. Juni 1948 wurden die Nornindbeaäge ailer Geld- und 

KapitaivermUgen im VerMutab 10:l herabgesetzt und es wurde neues Geld ausgegeben. In 
der Währungmftnm wurde die R-Mark bei laufenden Verbindiichkciten (Löhnt, Gehlüter, 
Mieten U.&) im Vcrhäimis 1:l abgelöst. J& natUrliche Person erhielt die sogenannte 
Kopfquote von 40.- DM im Vemaitnis 1:l. Die Umstellungsquote bei angemeldeten Mvaten 
Altgeldguthaben bemig 100:6,5, bei Hypotheken und Schuldverschreibungen 10:l. 
Bestehende Schulden (Hypotheken) waren jedoch in voller HUhc erhalten geblieben, zahlbar 
zu 1/10 an den Gläubiger und zu 9/10 an den Staat (Umsteliungsgnindschulden); dimer 
Betrag war in Raten innerhalb von 30 Jahren zu zahlen. Damit hatten alle BUrger erkennen 
müssen, da6 das Deutsche Reich und seine Bewohner auch vermUgensrcchtlich den Krieg 
verloren hatten und da6 nicht nur sie, sondern auch ihn Heimatstadt bitter ann geworden 
wann. Trotzdem wirkte die Wahningsmfom wie eine initialziindung. Zigmttcnwührung 
und Schwanmarkt verschwanden; je& Bürger laernpeitc - bildlich gesprochen - die h e l  
hoch und arbeitete bis zur EsSchöpfung. Die Errichtung von Wohnungen und Arbcitspm 
hatte Vorrang vor ailen andenn Bedürfnissen. Mit der Währungmfom war auch die 
Bewirtschaftung alier Baustoffe aufgehoben worden, womit Neubauten ermöglicht wurden. 



- Die aai 25.04.1948 eine bUqcrW8 MehrMt uad W t  @irm 
KmlitbnvonPDPimdQIUaMtobarbüplgcwdstaI3r.~Mdm~p~&~I)I, 
Engaer 0. Mibaer Mita&eiOer einer 
WEimwI V&- num W- 
g e ~ b a d e n N a c h b n r o t a d r n U n a ~ W e a z l a r M d ~  

zugdabnwrn: 

- DasimJabre1946neugebiideteLendHeggMwara 
Kurhessen, FrnnWm/Main, Nassau und aadaitn 
worden. Jeder dieser Teile hatte - historisch bedingt - sein 
Bodemcht,dasvielfcschnochaus&m 19. J - m m d f ü r j a d c f f l  
weiterhin anzuwenden war. 

AUe Bemiihungen der Lllnder, sich für üin sogenannten Aufbau- auf ehw ehh8Wcb 
Fassung zu einigen, blieben erfolgios. Die übrigen Bestimmungw der ba 
hielten bis auf weitens ihre GUitigkck 

Am 25. Oktober 1948 wuirlc das Hcssiedie Adbmqpe& (HAG) verkündu, das das m;oe 

Planungs- und Bodembcht in Kraft sctzoe. 

Nach diesem Gesetz wann drei sogenannte Obue BauidtpIäne, der 
Baupbietsplan und der Gend-ian, zu mfcikn. Aus dicsta 
der Fiuchthicnplan und der Bebauungspian zu entwickeIn; nur die beBden ktzam w m  Bir 
dtn G r u d W m i g ; e n ~  ve&hdkh. 

Auhdm war im HAG mit dem B ~ g u n g s d ~  dem 
u n d d t m i n & t u t e i n c s V ~ t c s ~ d e r O e m ~  

kuod#a. 

Das -gmc&bm ist ein "Oeseaüch gmgeitcs Gmnistkkstauxchverf~". ZP 
d l e a i e i n V ~ k ä i n e n a l l e G n m d s ~ e i a t s ~ ~ z w a a g s w e i a + ~ ~ w c a d p i i z .  

a j x w a ~ " ~ u n d - b i l d l i C h g e t p c b n - h e i n e n T o p d  

Osmcindsa DerRtat,dasNcmbdd,~nndic&~n 

Orö&e, Wen und Lage zue- standen. Es 4 w s W  gefordert: 



- Die neu zu bildenden Grundstiicke müssen nach Grö& und Zuschnitt bebauungsfähig sein, 

nicht bebauungswge GnindstUcke dürfen nicht gebildet werden. 

- Zersplitterter Besitz eines Eigentümers ist nach Möglichkeit zusammenzulegen. Besser als 

Worte erUutcm die beiden Zeichnungen (Plan 10) das Gesagte. 

- Kkine Grundstücke können auch in Geld statt in Geiünde abgefunden werden. 

- In zerstörten Stadtteilen können bis zu 10 9b der eingeworfenen GrundstUcke nach Fiäche 

oder Weri an die Gemeinde unentgeltlich übertragen werden. Diese kostenlose Landabgabe 
i ist die Gegenleistung der Beteiligten fiir den verbessmn Zuschnitt der Grundsdicb sowie 

der Sud3enfUhrung uiad die damit unmittelbar verbundenen Vorteile wie bessere Raumaus- 
nutzung mit Verminderung der Baukosten sowie breitere Wohnstrden. Auf freiwiüiger 

I 

Basis, ohne den hoheitlichen Eingriff der Baulandumlcgung, wän die N e d u n g  der 
Grundstücke in der Innenstadt Gießens niemals zu emichen gewesen13. 

Im Zeitmum von 1948 bis 1989 ist die Baugesetzgebung mehrfach grundlegend geändert 
worden Dies wirkte sich auch unmittelbar auf den W i e d e r a u  der innenstadt aus. Deshalb I 

weiden in diesem Beitrag zunächst die jeweils gllltigen Baugesetze in Kunfonn dargelegt 
und dann wird die darauf folgende bauliche Entwicklung beschrieben. 

V. Die Pianung vom 5. Mai 1949 zum Wiederaufbau 

Im Falle der innenstadt Gießens kam dem Fluchtlinienplan die g r 6 h  Bedeutung zu. Ehe der 
Fluchtlinienplan, der die geplante v e r b i i h e  FUbrung, Höhe und Bnite aller innerstWhchen 

1 SaaSen auswies, in der Stadtvermlnetenversammlung bzw. k n  Ausschüssen beraten wurde 
, und zur Abstimmung kam, hatte Obcrblirgerrneister Dr. Engler, der auch Baudezement war, dem 
I Verfasser dieses Aufsatzes aufgetragen, den Mitgliedern des Bauausschusses, geimnnt nach 

Fraktionen und Gruppen, den Fluchtlinienplan, die geplante Bebauung sowie die Baulaadumle- 
gung eingehend zu erlgutern. Auch in Vomägen beim BdA (Bund deutscher Architekten) und 
dem BDB (Bund Deutscher Baumeister) k o ~ t e n  sie vom Verfasser vor der Abstimmung in der 

Stadtvcmdnetenversarnmlung erläutert werden. 

In der Sitzung der Stadtvemdnetenversammlung vom 5. Mai 1949 wurde dem Fluchtlinienplan 
imd dem Bebauungsplan fiir die gesamte Innenstadt einstimmig zugestimmt. Damit war eine 
vatrauensvolle Grundlage zu ihrer Realisierung geschaffen worden. Die wichtigsten Festsetzun- 

E pbaidsrPliinewaren: 

I 13 Vgl. Flhe Nr. 11 bis 21. 
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- Die beiden Hauptstraßenziige der Innenstadt, WailtorsUaße - Seltersweg und Neuen Bäuc - 
Neustadt, die sich am Marktplatz knuzen, erhalten eine Breite von 16,50 m und viergewhos- 
sige Bebauung. Der Marktplatz wird auf 35 m Breite und 85 m Ulnge aufgeweitet. 

- N~bm-n wie sonne-, Neucnwcg, Kapiansgasse u.a. werden auf 1230 m vabici- 4 
tcrt. Für diese Stra&n wird die dmgeschossige Bebauung festgesetzt. 

- Straßen von unmgemimar Bedeutung und Versorgungsstraßen werden je riech ihrer 

Bedeutung mit 8-10 m Breite festgeseta; ihre nilässige Bebauung wird auf zwei Geschosse " 
bepnzt. Im gesamten Aufbaugebiet ist die geschlossene Bebauung zulässig. 

1 3 

3 

- Zur Entlastung des oberen Seltersweges, dessen massive Gebäude weitgehend erhalten 
geblieben waren und der deshalb nicht vedneitert werden Lonnte, wird eine Paraiicis&& im 
Abstand von etwa 60 m zum Selterswcg ausgewiesen. Sie führt heute den Namen 
Kahhcngesse air ENinening an die inzwischen i i b u t e  Gasse & i c h  Namtlls 
zwischen Kaplansgasse und Löwengasse. 

- Für die Vcrbrcitcmg bestehcndez und die Anlage neuer Straßen werden ca. 24.000 m2 
benöbigt. Ditse mäche entspricht etwa dem 100-fachen eines mittleilen Gnindstüclrs am 

- Die MindestBrö& eims GrundstUcks wird auf 120 m2 festgesetzt, seine Mindestbreite soll 8 
m nicht unterscbiten. 

- Die Straßen des Anlagenringes sollen in einem gesonderten Verfahm verbreiten wden, 

weil zum Zeitpunkt des Beschlusses am 5. Mai 194914 die Bux&mp&lik Deutschland 
verfassungsmäßig noch nicht bestand. Das Orondgesetz trat erst mit Ablauf des 23. Mai 1949 
in Kraft. Infolgedessen konnten f[tr die Abschnitte des Ringes, die bis dahin Teile c b d i g e r  
RWchsstni&n waren (gesamte Süd- und Ostanlage), noch keine Vatriige bezüglich Ausbau 
und Kostenteiiung abgeschlossen wuüen. 

- Die vor dem Zweiten Weldmeg eingeleiteten Sanierungsmai3nahrnen in der Innenstadt sollen 

vc~tärkt fartgesetzt werden. 

Diese und andere Festsemgen, die wegen geringem Bedeutung nicht aufgefiihrt w ~ n i ~ n ,  
gestatten die zusammenfassende Feststeliung: 

Der Wiederaufbau der Innenstadt der Stadt Giekn, wie er 1949 beschlossen und auch weitge- 
hend verwirklicht wurde, liegt etwa in der Mitte zwischen 

14 W-&B-MilrDait9dilrmdwiirdeom23.Mai1949van-hmW 
vaaascliiadetI>ieasieB war am 14. Augnst 1949. die Büdung der asten Bnadesregiaung 



- der Beibehaltung des alten Sadtgrundrisses mit den engen Gassea und &r u q n U q k h  

Saulctm und Bebauung als histadwk Stadt, 

- der Aniagc eines muen Strahnctpes als Qundlrge einer vöilig ncucn bauiichai und damit 

a r i c h ~ l m f t l i c h e n S m l k t 4 l r & s a e r s t o r t c n S t a r t t t e ü s , i n s ~ d a ~  

Von den Bddumlegungs- und Smicnmgsma6mhmen waten niad 600 J3gentümer bcarotan. 

W. Die ihüdermg der Planuog vom 5. Mai 1949 

Mit der Verabschiedung des Fluchtlinienplanes am 5. Mai 1949 war zugieich fiir das gesamte 
Gebiet der Innenstadt ein Baulandumlegunggygfahren - dieses wiederum tinstimmig - beschb 
sen worden. Es konnte auch in Abschnitten ausgeführt werden, ohne da6 nochmals ein Scadtver- 
dnctmbeschluß hcrbeigeftkt werden mui3te. Es war zudem mOgiich, ansDalle eines Bau- 
ianctmnieguags- einen Chuausgieich, heutige Bezeichnung nach dem BauGB "Grenz- 

rcgelungsverfahnn", vorzunehmen oder auch einen Kaufvertrag abzuschliekn, wenn dies 
angebracht erschien. 

1. Die Baulandumiegungsv*~~ h der hwwtadt 

Dem Stadtvermessungsamt war aufgnmd seiner Ortskennmis weitgehend bckannt, weiche Klein- 
be&zcr voraussichtlich nicht wieder aufbauen konnten. GrUndc hier= konnten das fort- 
gesdnltttne Alter der Eigentümer, das Fehlen geeigneter Nachfolger oder zu geringe Eigen- 
mim1 sein. Mit gutem Ergebnis wurde auch vmucht, aufbauwiilige Eigentümer zu niaalaraen, 

benachbarte Kiehpmlicn vor da Einleitung des Verfahre118 zur Vergro&nug ihres Bcsitaes 

sufailrauftn. Die Stadt ihmseits versuchte, im Umlegungsverfahrrn weitere KkhpmcIlon zu 
erwerben und diese im gleichen Verfahren mit w e i ~  städtischen Besitz zu g d c m n  
Parzeiien zu vereinigen. Diese wurden dann meist an die st&dtische Wiederaufbau AG 
übereignet, die auf ihnen aufbaute, sobald benütigic öffentliche Mittel hier& ~~t 

m n .  

Als Beispiel für die Baulandumlegung bzw. die Bodemdnung sind folgende Pläae beigefügt 

Pian 11: Baeich Neustadt/Sandgasse; geordnet nach dem Muster der AltstadWienuig I 
von 1936139 (Kaufv-) 



Plan 12: Bereich Marktplatz/Waagengasse (Baulandumlegung) 

Plan 13: Teilabschnitt Marktplatz/Marktstraße (Baulandumiegung) 

Pian 14: Bereich Walltorstra&/Asterweg (Baulandumlegung) 

Plan 15: Teilumiegungsgebiet Kreuzplatz (Baulandumlegung) 

Neben den ailgemeinen Schwierigkeiten mit einzelnen Eigentümern wegen des Zuschnit- 
tes ihres neuen Grundstücks oder der Höhe von Entschiidigungen gab es zeitbedingt be- 
sondere Probleme, wie zB.: 

- Nicht aile ~ückerstattungsverfahren~ der Innenstadt waren bereits abgeschlossen. Für 
noch nicht abgeschlossene Verfahren mußten zusätzliche Verhandlungen mit der 
"JRSO''~~ geführt werden. 

- Aus verschiedenen Gründen dauerte es öfters länger, bis die rechtlichen Erben eines 

Besitzers ermittelt waren bzw., in ungeklärten Fälien, für sie ein Abwesenheitspfieger 
bestellt werden konnte. 

- In der Deutschen Demokratischen Republik waren alle Banken enteignet worden. Hat- 
ten sie vor 1945 Grundstücke im Bereich der Bundempublik Deutschland beliehen, was 
öfters ZU&& wurden die Hypotheken von der Deutschen Reichsbank in Lcipzig VerWal- 
tet Sie erkannte die Umsteiiungsgesetze der Bundesrepublik Deutschland vom 20. Juni 
1948 als nicht rechtens an und forderte eine Umstellung von 1:l in DM. Bis hierOber ein 
höchstrichterliches Urteil vorlag, verging geraume Zeit. Erst nach Vorliegen des Urteiis 
des BGH hinterlegte die Umiegungsstelle die auf 1/10 abgewertete Summe beim Amtk 
gericht Gießen mit dem ausdriickiichen Verzicht auf Rückforderung; sie erhielt alsdann 
die erforderliche Wschungsbewiiiigung, ohne die eine Berichtigung des Grundbuches 
nicht erfolgen durfte. 

15 Rkkcmhttuog - Mit dem M i i t h e g i e ~  Nr. 59 vom 10.11.1947 sollten Sehadcn an Leben, Ge- 
sundaeit, Freiheit und Eigentum, die Pers0ne.a a@md rassistischer, reiigihr oder politischer Vurfd- 
.ag in ursiichüchem Zusammenhang mit Zwaagm-en des Nati-us eriittm hoaw, 
-t werden. Soweit hiubci Vcrm@mgga~&de, kbtsondcre Immobiüen, in der Zeio 4 

zwiscbbn deai 25.01.1933 und dem 805.1945 an Private odcr an jwiskhe Personen ?--?- 
~ o d a ~ n d e s I h ~ R ~ e n t e ~ ~ ~ ~ d c n ~ n , w I u e n d i w c a n d i e e h e m p l l e t n E i g e n -  

B 
tuma~odcrdtmiR~~Pir(Leltzt>gcbtnoderNadizablungcnmleisten. 
Es gab W ~ n q s b & & d e n  iiad eine W ~ a c b m g q & & & s k c i t .  

16 JRSO-JewiSaRWhtb . . Succmor Orgrntslrtron = Judische N a c h f ~ ~ k a t i c n ~  S i  vertrat die An- 
spr&che - Judeq die in Komentmtbdagern ermordet wurden oder verstorben und deren "4 
R~~ unbekannt waren. 



- Zu beachtem war auch das LonQner Schuldenabkommen vom 27. Februar 1953, soweit es 

sich um AnsprUche von Ausländeni auf deutschen Besitz handeltel7. 

2. ZIRieeseaergebnEs des Wiederoutlwues zwbcben 1W9 und 1961 

Bis 1961 w ~ e t w a 7 5  - 80%dermaChen,dieimBenichderInne~erneutnibbauGa 
waea, durch die l 3 o & m & u n e n  in neue B a u ~ E ü c l a  eiageteilt wudan. Da 

L ' Aufbaawille hinsichtlich W xdichen 20 - 25 % war giering. aschitn db 
' PmRtbrung&rimierstädtiscbenMasDahmennichtdrin@zusQn,besondenairch~b 

n i c h t , d d i e S a d t ~ n n a n n c l h i A n s t n ~ g c n n & P m c h m c n d d g r o & ; ~  

w i e d i c E m c h a i a g d e a ~ u n d d e r a b u t n a e W l u d e d e r S ~ - b t y b a m  
&rbr Plaa geiegcn -, auf naw B i i q d ä w x ,  Schulen sowie die Erscbiic6u~g ne~a, gdisarrr 
W o h n - u n d G e w a b e f k h c n ~ ~ .  

Mithia kann der Zeitabschnitt 1949 - 1%1 nicht nur von sehen Rechtsgmdagm soDdan auch 
von dcr hicranf basiaendcn Entwicklung her als die erste Phase des Wiederaofbaue bezejchaet 

- Die am 5. Mai 1949 beschlossene FUltwig und B& der Stra6en ist eingehalten arorden. Die 
bis 1961 vorgammmeaen hderungen sind un- sie erfolgten stets unter Bescbtung 1 der gesetzlichen Bestimmungen. 

- Der Erwerb des notwendigen SUa&ngeiWes ist durch Bodenordnungsma&iahnien 

E weitgehend eafdgt. Selbst in den Bereichen, in &ncn die Bauhdmlegungsverfh  noch 

L nicht eingeleitet wmn, wurden nicht wenige Ankhfe durchgern  was sp&m Regelungen 

erleichterte. 

- Der Saaßenausbau hatte 1961 diesen Stand noch nicht ganz erreicht, da zuvor oft noch 
1 
I Erneuerungen von Ver- und Entsargungslei~gen vorgenommen werden mußten. 
I 

- Der im Herbst 1949 einsetzende Wiederaufbau war insofern zudichst unbcfikdigend, als 

nicht wenige Bauhemn nur ihren Laden oder diesen und im ersten Stockwerk noch eine 
Wohnung flir eigene Zwecke dchieien. Dieser erste Bauabschnitt dienie somit nur 
personlichen BtdUrniissen. inzwischen sind jedoch fast alle Gebäude auf die vorgegebene 

I 

Y. Hohe aufgestockt worden. 

t 
E 17 Lordawr S c W h & h m a i  - Lordawr S- regelte die deutschen V - W .  

& ~ ~ w ~ - & ~ a g ; i a o m d d i e i m I n h a d ~ b w d ~ h a t w a n a . S e i n e  
nur in dm Seaetai, die das Gesetz ratinpat hatten (2.B. nicht in da Scb~eiz) .  
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VIL Weitere gesetziiche Entwicklungen 

1. Das Bundesbaugesetz und die Baunutzungsverordnung 

Das Bundcsbaugesetz (BBauG) vom 23. Juni 1960, in Kraft getreten am 1. Juli 1960, kann als 
die Vereinheitlichung und Fortentwicklung der bis dahin bestehenden Baugesetzgebung der 
Länder der Bundesrepublik Deutschland geiten, die meist als "Aufbaugesetze" erlassen w d c n  
waren. Die wichtigsten Abschnitte des BBauG sind: 

- W Bauiciplan~, Fiächennuaungspian und Bebamgspian 
- dk Sichtaung der JMeitpEanung mit V m -  uad ZurWsWung wa 

B w P = b  
- dic Regehq der badicbn unä sonstigen Nutzung 
- dirc iihdmohw mit Baukdmkgung; Gmmgelung und Enteignung 
- die- 
- Braaftuunevon-wcrten 
- V*- bei Mllogcin in der Planung und bei Ordnungswidrigkeiten. 

Iai BBPllCj wur& somit einheitliches Planungs-, Boden- und E r d W h M t  geschaffen. 

Drus B&suO kaat  mr zwei s m u i i c i t c  Wlae, Qen l%c-lon d 
~ ~ u m f a 6 t d a s ~ a r n t e G e m e i n d e g c ~ D e r p H E c h e Q w r a u i  binda 
i w r d i e B e h ö r d e a i a ~ ~ n ; e r i s t j G d o c h f u r d e n g a z e l m a ~  
s&&se@nttimcr nicht verbindtiich. Aus ihm kann der Eigmüima fttr Bich Rschte 

; sbleiotn. 

Aus dem ~ n n u ~ l a n  ist vehhdliche Bebawngsplan zu entwkkcln. Er b h k i  den 
~n~~ beztigiich der V e g  s c b s  Grunii und Babw. 

Bmbmbdeguag und Ckemn@ung könaen ebsnfalls als WabmtwkMung der Ws &hin 
gliltigen Aufbau- m h e n  werden. Dcshaib kann auf ihrt n&kae 
wtitgehtndvuzichtet-. 



Das BBauG regelt auch die Etschliehg. Sie ist Aufgabe der Gerne-, diese kann sie durch 
Vemag auf einen Dritten iibemagen. Die Unterhaltung der ErschlieBungsanlagen richtet sich 
auch weiterhin nach Landesrecht. 

Die Herstellung der öffentlichen Stra6en. Wege, Plätze und Grihadagen setzt einen 
Bebauungsplan voraus. Liegt keiner vor, so darf die Erschliehg nur mit Zustimmung der 
hoherai VerwaltungsbeW geschehen. Die Gemeinden erheben zur Deckung ihres A u f w d  
Erschließungsgebüiuen. 

Unberührt von diesen Bestimmungen zu den Erschlieljungsanlagen bleibt die Verteilung der 
Kosten von Anlagen zur Ver- bzw. Entsorgung von Wasser, Strom, Wänne oder Gas sawie die 
Abwasserbeseitigung. Sie können sowohl von der Gern* als auch von einer Geselischaft 
kqestellt Woder betrieben werden. Nähern regelt eine Ortssataing. 

Die Aufgaben der selbständigen G u t a c h ~ h ü s s e ,  die den Wert bebauter und unbebauter 
GnnxWcke sowie von Rechten an diesen zu ermitteln haben, sind ebenfalls ein wichtigcx 
Abschnia im BBauG. Die Gutachterausschüsse haben aus den Kau@reissammiungen die "Richt- 
wertlarten" zu ersteh, letztem werden in zunehmendem M& den Entscheidungen von B+ 
hämh und der Wirtschaft zugninde gelegt. In Giekn ist der Gutachterausschuß dem Stadt- 
vermessungsamt angegkdert. 

Am 26. Juni 1%2, also nur ein Jahr später, erließ die Bunkmgienuig die Bauautpuins- 
-. Danach sind im Flächennutzungsplan die für die Bebauung vorgesehenen m h e n  
nachzuweisen, unterteilt in Wohnfikhen, gemischte Flächen, gewerbliche Flächen und 
!bdzbaufiächen. Aufladern wurde in dieser V-ung das Maß der baulichen Nutzung 
festgebgt, unterschieden nach Grund- und Geschoßflächenzahl. 

2. Bauliche Entwicklung in der Inneastadt ab der Giiitigkeit des BBauG 

Seit dem Inlrraftaten des BBauG mit der Baunutzungsvedung vom 26. Juni 1962 sind in 
der Innenstadt Gießens einige bauliche Entwicklungen - Bau von Hochhäusun - eingerrctcm, die 
bmts Ende der 50er Jahre erkennbar wiaden, z.B. die Errichtung des bgeschosigen 
Vawaltungsgebäudes des Deutschen Gewerkschaftsbundes Ecke Wailtorsa9&/Astenji/eg und 
des Geschäftshauses Kreuzplatz 1 (Pläne 14 U. 15)lg. Innenstädte werden in der Regel nach der 
Baunutzungsv-ung als "Kemstadt" ausgewiesen oder angesehen. Für eine solche beträgt 
die Grdfiikhenzahl stets 1,O und die Gesch06flächenzahl ab dem 6. Geschoß 2.4. 

18 Hinweis: B e i  8-geschossigen Gebäude haben kaum freie Flächen zum Parken der Fahrzeuge det Mi 
dBesnchg. 





- einen von der Strak Neuen Bäue zurückvemtzten zweigeschossigen Mittelteil mit Läden 

und Raxen, Neuen Bäue 13 und 

- den 15-geschossigen Haupurakt, Diezstra6e 7, mit Wohnungen. einigen Praxen und einer 

Tiefgarage (46 Ehsteiip1ätz.e) mit Zugang von der Diezsaa&. 

Die Bauträgergtscilschaft hat nach Fertigsteiiung dieses Baukörpers Wohnungs- und 
Teileigeatum beghdet. Auf@ der Teilungsgenehmigung wiiiden 155 rachtiiche Einheiten 
ge-t, davon 147 Eigentumswohnungen mit einer mittleren N e t t o w ~ h e  von 692 qm. 
Die weitam acht Einheiten sind Teileigentum (Laden und Praxen); ihrt m i ü h  NettdUche 
beM[gt rund 157 qm pro Einheit. 

Da die grö&ren Wohnungen nur schwer verkäuflich wann, wurden einige von der 

Banträgergtsclischaft nachnQiich in kieinen Einheiten ununeiit; sie sind in der Zahl von 155 
nicht enthalten. 

Im Deutschen Süidtetag und auch in Fachknisen bestand Einigkeit darüber, da8 dem BBauG 
von 1960 ein weiteres Gesetz folgen mlisse. Es sollte Itber die Sanierung einzelner Gebäude und 
Wohnungen hinausgeh und gro&rr maChen umfassen. StadulaMenug sei nicht nur die 
Wkkbcbauung eines Gebietes, sondem mlisse auch die soPalen Besiastl[nde der Mieter, 
P a c k  und andenr Bemhtigm berücksichtigen und ak Aspekte der UmstniLaaEening beach- 
ten; ihnen seien auch ak entstehden Kosten zuzurechnen. 

Die Beratungen über dieses Gesetz beanspruchten einen Zeitraum von ca. zehn Jahren. Am 27. 
Juli 1971 wiade das "Gesetz Uber ~ b a u i i c b  Sanierungs- und EntwickiungsmaRnabmcn in 
den Gtmemden", kurz " S t ä d t c b a ~ g s ~  (StBauFG)" genannt, vcr6fkntlicbt; es trat 
rm 1. August 1971 in Kraft. Es umfa6te auch die Dorferneucrung. Von diesem Gesetz wurde 
eine besondert Ftidumg des Städtebaus erwartet. 

Stadtcaotuenuig ist Leiire neue oder einmalige Aufgabe. In der zweiten Hälfte des vorigen 
Jabrhundu~~ hatte es in einigen empiüschen Ländeni eine gro6e J!mmmngswek gegeben, in 
der ganze Bauquartk abgebrochen und privat neu bebaut wurdenlg. Den Gemeinden obiag 
damals irn wesenuichen nur die Pianung des S t r a k ~ ~ t z c s .  

Die wichtigsten inhaite, Bestimmungen und Vorschdflen des S ~ B ~ U F G ~  sind: 

1 9 ~ i s t ~ P s r i s z u a w g b m a A u f d m r m t c b e a d a ~ g e n ~ e a y f e n d a i ~ .  
Zü I k r u n c h f ~ ~ m g i g i m ~ d a ~ ~ ,  

s- 2. AufhgC. Verlag Recänga Bt Co. Sieeburg. nignadc geleet 



- D i e ~ ~ h a a t ~ h ~ h l u S & n T c i l d e s ~ , & ~ ~  - 

AuRimung s i m i m m m g  ist Sie hat ~~ Unmsuchungm cüd&&m. 

Lan&s- bzw. die -urig von &deutmg sind, mihcn durch 
der ~ 8 n ~ g  zu solchen bestimmt wcräm 

- Der DmMUmng von thniam- haben umfaggreiche vabaaatsUda 
Untuaruchimgen varuisaigeben. Dazu @hs ua. die Aufzälhg dcr 
Imagd mwie die DIU8tellUIlgder tamiah unds-itcn VM&sc .  

- Aia&Phrlb des Smierungsgebietes Idkinen FWhcn ab Easaa- bzw. 
-8-. 

katabbung van Mies- und Pschachben. 

- Die aenebmiguilig nach Q 15 umfPBt auch eine PniPlrontrolle und die M&gkihit, Rech& 
gmhHtc nicht m pdmigcn. 

& l b d a k b ~ u n ~ e n  Mi cimndewerb sind zügig ~ ~ n .  

- MPßoahEenderV~tungundder~~gderSenicauigktlniicnvon&Ck 
m e f n d e a u c h c i a e m & a u f t r a g t a n d r i r c h V s m a g U ~ ~ .  

U k z a a l g e n w e r d c a i . D e r S ~ w i c d - j e @ V e r -  
d e r ~ o d r a i n ~ m  Namen - apfeigemt 



- Flir Entwicklungsmaßnahmen gelten weitgehend die Vorschriften wie bei der Sanierung. 

- Das StBauFG U t  erstmals zu, daB durch öffentliche Ma6nahmcn (Bauieitplanung, offcntii- 

che Ie lnukair )  eingetntenc Bodenwextstcigemgen bei der Entschädigung nicht berück- 
sichtigt werden oder bei AbschluE der städtebauiichen Maßnahmen abgeschöpft werden. Dia 
war eine alte Fordcnmg des Bundes Deutscher ~ o d e n r e f d ~ .  

- Bei Maßnahmen nach dem StBauFG hat sich der Bund durch Zuschüsse zu beteiligen. 

3.1. Bereich zwischen Seltersweg und Bahnhofstraße 

Die voilständige Wkdexbebauung und Sanierung dieses Bmiches hat rund 30 J a k  bean- 
s p h t .  In ihm wurden Neupianungen vorgenommen und später verworfen, die daraistciien 
sind; sie werden in geographischer Reihenfolge beschrieben. 

Zur besstren Darstellung der Gmdstl icksv~tnisse zwischen Seltersweg und Bahnhofsti.a& 
hat der Verfasser diese Fläche wegen ihrer Länge von Ca. 430 m in drei Abschnitte aufgeailt. 
Ais smikiiche Querpnzen boten sich die Kaplansgasse, die Wwengasse (Gasse der 
Lohgerber), die Woikengasse (Gasse der Waiker oder Blauwaiker, beides äitere Be~ichnungen) 
sowie die Westanlage ab ihrem Anfang am Selterstor bis zur Bahnhofstra& an. 

3.1.1. Bereich Selteniweg/Bahohofm - Teü I 

Teil I dieses k i c h e s  wird in den Lageplänen Nr. 18 und 19 dargestellt. Dieser Bereich ist nach 
Gravert zwischen 1400 und 1500 bebaut worden. Seine mittelalterliche Smihur und der äitere 

Gebäudebestand des 16. bis 18. Jah&unduts blieben bis 1944145 weitgehend erhalten. Lediglich 
die Gebäude entlang des Seltersweges (Selmswtg 2 bis 36, nur gerade Zahlen) w a m  bereits 
zwischen 1870 und 1935 durch moderne massive Gebäude erseat worden. 

Der untere Seltersweg galt bis zur Zerstöning der innenstadt als der Teil mit den höchsten 

Bodenwerten. Hier war der Aufbauwille auch deutlich ausgtprägt 

Um ihn zu realisienn, wurde zunächst lediglich der Teilabschnitt zwischen Seltersweg und der 
neuen Parallelstra& durch eine Baulandumlegung und durch Gnnzausgleiche zu bebauungs- 
fähigen Grundstücken gaordnet Der Wiederaufbau der Gebäude Seltersweg 2 - 28 (neue 
Numenerung) war Mitte der 50cr J h  beendet. Dieser Teilabschnitt benitete, irn Gegensatz zu 

21 Bund deutscher Bcdumforma, geßrltadet 1898 durch den dt. Volkswirt Aäoif DamanchLe. 1865-1935; a 
fodmc die Besmmmg da bei da S ~ l a n u n g  mlstmhen BodengeWinae. 



3.12. Ei nicht d e r t e  Pianung 

Die für den ruhenden Verkehr vorgesehene Fläche an der ehemaligen K a h k n g a s s e  envics 
sich bald als umumichend. Deshalb winde eine anpnzendc Teilfläche hierfür l l~~hirilgkh- 
ausgewiesen. Als auch diese Fiäche nicht ausreichte, wunie der Bau eines mehrgedm6gen 3 

M d -  und Handelskammer Giekn waren zZt. dieser Planung etwa 6.000 Persomn in der 
imemtadt tätig, die vielfach von auswarts kamen. 

Grbde fUr diese Lage waren (Plan 18): 

- der Gnmd und Boden war nicht teuer im Vergieich ni den Bodenwerien im Seltenweg und in 

der BahnhofstraEe. 

- Die noch aufstehenden Gebiiude waren abbruchreif. 

- In dttelbiuw Nähe befanden sich die damals umsausüixksten Geschäfte mit zahhichen 

k Mitarbeitern. 
i 

Gegen Ende der 60er J& bildete sich auf Anngung der Industrie und Han&lskammer GPe&n 
eine Bürgerinitiative mit dem Ziel, dieses Parkhaus auf eigene Rechnung und Gefahr zu bauen . 

und zu beaiben. 
R 

Die damals verantwdchen Kommunalpolitkr der Stadt G i e k  haben diese Initiative 
I 

aufge-n und gefünkt. Das benötigte Ge-, das zum größten Teil von der Stadt bereits 
erworben war, sollte der ''Parkhausgesellschaft GmbH & Co. KG Gie6en Mitte" im E&bamht 
iiberlassen werdtn. Ihr gehüxten 52 Gie6e1lc1 Geschaft9leute an, fast die aus dem In- 
ne-. Das geplante Parkhaus wies 626 WUze aus. Der Baubeginn war für Mit& 1971 
vorgesehen. Alle erfoderiichen Unteriagen für eine Baugenehmigung iagen vm, sie waren auch 



so da6 das Baqcmch genehmigt wcrden h t c .  Aodi die Bauaellt bc&s 

- ., 

lWgmtdi#ies Bcschl- wann: 

- Ein alicbtichg, W- und ~ t c n c l e r  Vcltrauen8$chd gegenaber Malpsw 
itnd S- trat ein. 

- Bin gro&ea Teil des c&pWca W-rals der Parkhaus GmbH & Co. KO war 

R k v ~ u n d M ~ - -  

- Die RukhwsgpsdkWt lehnte spiime Angebote der Stadt C3ieikn für einen udaw 
Smdm ab und h t e  sich dann auf. 

W ~ J d n e ~ w r n d e a n g i e i c h a S t t l l t a u f e W a a h e b ü c h ~ P E I c k d a r  
&um AttiarDaslrallrchoft ini Sliiicriiiaggclaa nach &m StIkPPG cdmuG es wsnle 

ria 15. Ohobct 1976 mäffnu @lau 19). 

Die Chndakke des Teils I1 (Plan Nr. 20). die unmittelbar auf den Selterswcg oder die 
BabnhofstraEc aufstokn, sind im wesentlichen erst in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhuu&rts 
aeugebildetundbtbautwordni. 

Sie hatten für die vom Seltersweg bzw. von der Bahnhofstrak aus crschlossemn Besitzungen 
eine für die Inaenstadt beachtliche Gaö&. Im Gegensatz hierzu standm die von der L h a i g a w  
bzw. von der Wolkengasse aus cmchhscncn GrudM&. Sie hatten noch den mi-echen 
Zuschnitt, einen übcraiterm Gebäudebestand und einen geringen Fläciminhdt. 

Fast alle Wohn- und GescWgebüudc im S e l m g  und in der Bahnhofs~ai3c warm im 
Zweiten Weltkrieg nicht oder nur gchgftigig beschädigt worden. Der ~ u c h t b h p l a n  tmg dan 
Rechnung, indem er von einer Vhiterung beidcr Strakn absah und dafür eine Pandl&Pra& 
zum Seltersweg mit 16.50 m Breite ab Löwengasse zur Westadage auswies, die einige J a k  
später auf 23.0 m erweitcrt wurde. Für die Wwengasse und die Wobngasse zwischen der 



m~aa Sude und der Babnhofstrri& wann zudkhst keine besmdem Änderungen in FUlrrang 
l m d ~ ~ .  

Adaag der 6Qer J- wiinie das mommierte Hotel "Prinz Carl" (Seitersweg 40) a a f g e g t h .  . 

aGWhdewmdearif~TcrldicMca~he 
nnn 31. Män 1990 getic-23. Wci.ten 
Paalltlstra&~gtundzuaiginnder60GIJhvoaderStadterwarkai. 

3.U BenCcaE+ibrrnrnroiinaatsbnih-TdlIII 

Wt Cinmdwadre in den entqmchden Abschnitten des Seltcnrwem, der W C I I ~ & ~ ~  und der 
dazwcitenHWtedcs 19. JaWi-aerid-m- 
mit meist drei- bis  vier^^ masdven WQBa- aad 

kbaut waden (Lagqplan Nr. 21). Sie wsen fllr C k i h e ~  

äs 23 (nur u n p &  Nummern) g i q p  auf die V- des 16. und 17. 
~ ~ a s ~ g a i & n ~ t s ~ d e r 3 0 s r J h a l s ~  
~ ~ ~ h & A n w c s e n ~ w e g 6 6 , 6 8  u n d 7 0 w ~  

I m T e i i m ~ a l s e i ~ ö 8 a n t l i c h e ~ n i a g i n n t r h a l b d c s g e s a m t e n O e t d e r e s ~  

~ s u r i f f l e i m ~ a ! n e 1 9 6 8 w i e g a i ~ ~ s e i n c r ~ ~ ~ ~ a b n , m i e h i d w a  
demaaotnFWtmdindeaRiagolbeaacheiaa~u~sHdientwf~twmdanwtx. 

Im Teiiabschnitt Obenr Seitersweg wmn ledigiich die beiden EckgebdIude am Ende des 
Seltenweges so beschWgt, da6 hier auf jeweils 18 m Länge eine ZIPüchialmse der 

23 D k m  Gnmdstiick ist hmischai an die Fa P. 



her gesehen, einen städtebaulichen Akzent bilden. Dies war bis 1944145 durch zwei stattliche 
Jkkgcbände mit je einem Tunn ernicht warden. Die heutigen beiden Eckgebäude lassen 
jegiiche Symmetrie vermissen. 

Die mittiere Besitzgrök beuug für den gesamten Abschnitt iii 1.137 qm; der Vergleich mit den 
Besitzgrökn von 216 qm im nstlichen Teil beweist, da6 Ende des 19. JaMiundexts ein groß 
zügiger Grundstückszu8~hnitt möglich war. 

Die baulichen Änderungen in diesem Abschnitt sind zu einem erheblichen Teil durch die Firma 
Karstadt AG ausgelöst worden. Sie betrieb bis zu den Bombenangriffen auf Gießen auf dem 
Anwesen Selasweg 28 eine "Karzentrafihie". Nach dem Zweiten Weltkrieg war eine 
V-g dieses Besitzes nicht möglich. Die Karstadt AG h t e  1952 das Anwiesen 
Seltenweg 64 in einer Größe von 2.679 qm erwerben, die Gebäude niederlegen und ihnn 
Neubau bereits 1953 beziehen. Sie hat später mehrfach benachbarae Anwesen wie z.B. 
Seltenweg 58, 60, 62, 66, 68, 70 und auch rückwärtige Teile aus dem ehemaligen Volksbad 
sowie Westanlage 6 erwerbtn und sich in mehreren Abschnitttn erweitern können. 

Der Neubau Karstadt bewirkte einen starken Zuwachs von Kunden aus dem weiten Umland von 
Giekn. Nachdem die Stadt in 1967 auch das Anwesen Westanlage U) erwerben lumnte, stand 
eine geniigend gro& Fläche zur Enichtung eines Parkhauses d m h  die "Gie&mr 
Parkhausgesellschaft mbH in D ü s s e W  zur Vedligung. in 1989 ist dieses F%rlchaus nochmals 
erweitert worden. Es geh&t nunmehr der Karstadt AG und ist mit dem Kaiifiiaus Seltcrsweg 64 
durch drei Fußgängedmücken in verschiedenen StochverLen verbunden. 

Zwischen 1%1 und 1971 sind, abgesehen von der Karstadt AG, keine grö&ren Neubauten im 
gesamten Benich zwischen Seltcrsweg und Bahnbfsaa& errichtet worden. Dies äaderte sich 
s& schnell nach der Verabschiedung des Städtebaufördeningsgesetzes (StBauFG) in 1971. 

4. Die Errichtung des City-Centers 

in Anwendung des Städtebaufördenuigsgesetzes hatte die Stadtverordnetenv~rnlung am 30. 
September 1971 beschlossen, wesentliche Teiie des Bereichs zwischen Seltersweg und Bahnhof- 
straße mit insgesamt 85 Flurstücken als Sanimgsgebiet auszuweisen. Ziel der Sanierung solite 
sein, den Bemich zwischen beiden Strakn sowohl ftir geschäftüche Unternehmen ais auch für 
das Bewohnen besser als seither nutzbar zu machen. Die dadurch bedingten Wandlungen sind 
am stärksten im Teilbereich I1 (zwischen Löwengasse und Wolkengasse) und zugiekh etwas 
Uber diese Quergasse hinaus eingetreten (Plan 20). 



In diesem Teilbereich mußten die mit dem damals üblichen Komfort ausgestatteten massiven 
k drei- bis viergeschossii Geschiübhliuser Blluibofsira6e 23, 27, 29, 31 und 33. die meist 

zwcigtschossigen geringmvertigen Gebäude Löwengasse 11, 15, 17, 23 und 25 sowie 
Woikengasse 10, 12, 16, U), 22 ,U  und 26 abgebrochen werden. Weitere Gebäude dieses Be- 
reichs waren gleich nach dem Erwerb der Grundstlicke durch die Stadt abgebrochen warden. 

Zum Sanierungsuäger war die 'Treukmdit Aktiengewlischaft für Stadt- und Gemeindcentwick- 
lung" in Bonn bestimmt worden. ihr oblag im wesentlichen der Ankauf der Gmndstkke im 

Saniauugsgebict, soweit sie noch nicht von d e ~  Stadt erworben wann. Die Verhandlungen über 
den Wert der abzubrechenden Wohn- und Geschiütshäw w a m  schwierig und zeitraubend, 

Baulriiger w d e  die "Neue Heimat Süd-West" in Franldurt/Main, die bereits mehrfach ähnliche 
Aufgaben gelbt hatte. Si d auch Eigentümerin der zu sanimnden Gaundstücke. 

FIfr den gesamten Bereich wurden die Bebauungspläne Nr. 56 und 57a entwickelt. Bei der 
Ausfüh~ng der Neubebauung Wurrae im Benich zwischen der Löwengasse und der Woiken- 
gasse (Plan 20) die bis zu sechs Geschosse hohe und dichte Gebäudegnippe Bahnhdstra6e 15, 
17.19 mit Reichensand 3,s. 7,9 und 11 sowie Katharinengasse 12,14 mit Tiefgarage enichtet, 
die sich etwas über die ehemaiige Woikengasse hinaus effach. Dieser Komplex enthäit 83 
Eigentumswohnungen, 80 Teileigentumseinheiten (Einstellplätze in der und 47 
Teileigartumseinheiten (Läden, Büros und Raxen). Irn Laufe der Zeit wurden in einzelnen 
S t r a k  mehrfach Uxnnumericrungen von Gebäuden vorgenommen. 

Nicht aile Eigentümer sind mit i h m  Entscheidung, sich im City-Center einnikaufen, aifrieden. 
P 

I Plan zum AbAbauf3 des S a u i e r u n g s v ~ n s  ist ais Verkleinerung - Pian 22 - beigeflig~) 

5. Von indwtrie- und GewerbeflPdien zu Miach- und Wohnbaufiächen 

t 
L 

Ziel der Sanierung der Innenstadt von Giekn war auch eine Entmischung von Nutzungen, die 

I unvermittelt aneinandergrenzten und unt~einander unvemaglich wriren. Einige seit vielen Jahr- 
zehnten in der innenstadt bestehende indusaie- und Ge-betriebe, die mit dem Wieder- 1 aufbau noch gewachsen waren, smian ihxe Nachbarschaft durch Lärm, Geruch und Bebindemg 
der Zu- und Abfahrten. Au&rdem fehlte ihnen die Mögiichkeit zur weitem Ausdehnung. Sie 1 d n  deshalb nach 1961 in neu ausgewiesene indusaiegebiete - vieifach auf süidtbches 
Eigentum - umgesiedelt. Ihre seitherigen Beaiebsgrundstücke gingen im Wege von Tauschver- 
trägen auf die Stadt über. Erst nach Bildung der Stadt L.ahnZ4 und ihrer Auflösung wurden sie an 

24 Am 1.01.1Vn winden Gie6ea1. W& unä w e h  14 umiiegendc Gemeindem aufm des Hess. Gesebes 
vom 13. Mai 1974 zur kn3&eien Stadt Lehn mit 155.261 Emwduian z ~ ~ h l ~ .  Di- Zaam- 



privarc Inveswlien mit der Auflage verkauft, sie nach dem Abbruch der aufstehenden Oebäude 
alsbald wieder zu bebauen, wobei im Erdgeschoß Läden oder Praxen von Rech~sandbn, 
Äraen und sonstigen Freibcmtkn oder Verwaltungen im Sinne der B? 4 oder 7 der 
B~~nu tzungsvedung  sein konnten. 

5.1. Das Anwesen Schanzcnstra6c 12/ivlWi1stra& 11 in Orö& von 5.473 qm war Eigentum 
der F a  Schaffstadt. Sie hatte sich auf Inneneiwchtungen von Schwimmbädeni, 
Appatebau und Heizungen spezialisiert. Das benachbarte Grundstück 
16 in Grö& von 3.124 qm, das ebenfalls bis zur Mihlstra6c nichse war Eigentum des 
"Konsymvereins Giekn und Umgegend e.G.m.bfiW; auf ihm befanden sich sein Zen- 
trallager, die eigene BaCkeni und d g e  Einxichtungen fUr rund 35 Filialen im Raum 
Giekn. Diese Genossenschaft konnte in den Mtr J- noch 1.620 qm hiiiPiawaben. 
Somit be&n beide Firmen eine Fiäche von zwammcn nind 11.000 qm. Fest alle 
Gebäude zwischen SchanzenStraße und Mühlstra6c wann in 1944145 nicht oder kaum 
beschädigt wordtn. 

Ende der 60er Jahre winde die Fa. Schaffsiacdt GmbH in das Industrie- und Gc.wabcge- 
biet am Rande des Stadttciis Wbseck umgesiedelt; dabei wurde ihr seidieriger &Sitz 
Schanztn-ühlstraRc von der Stadt erworben, die alsbald die Betriebs@bäude 
abbrach (Pian 23). 

Etwa zur gleichen Zeit fanden im mitteksischen Raum innerhalb der Konsumgcnos- 
senschdken grö&re U m s m g e n  statt. Dadurch wur& der Besitz Sc- 
16 frei und cbedhib von der Stadt erworben; seiiae Lagerhallen wrirden alsbaid abgebro- 
chen. In der ersten HHlftc der 70er Jahn h t e  die Stadt auch die Anwesen Westanlage 
44 und 46 erwerben, die unmittelbar an die ehemaligen Besitzungen Schaffstacdt an- 
grenzten und die die unmittelbare Verbindung der ca  11.000 qm zur Westanlagc 
herstellten. 

Der Besitz einer fast unbebauten Fläche von ca. 11.000 qm im Innenstadtbereich rtizte 
zu einer neuzeitlichen Bebauung. Die Flanung von 1977 sah vor, auf dieser F d W k  ein 
unmidisches Parkhaus mit mehreren SmckwerLen, im ~ s c h o ß  nicht seäFende 

Gtwui)ebetriebe und in den obenn Geschossen Wohnungen zu erstellen. 





war nicht möglich. Die Grundstücke in der Sonnenstra& w m n  nach 1945 aadgweitg 
verwendet worden. Da der "Gie6ener Anzeiger" - wie die meisten Tageszeitungen in da 
Bundempublik D e u t s c W  - nachts gedruckt und sofort ausgeliefert wird, wmdcn die 
Bewohner der benachbarten WohnsUa&n in erheblichem M& gestört. Dies sowie die 
Enge des Anwesens ohne Erweiterungsflächen waren der Anlaß zur Verlagerung des 
Brllhl'schen Verlages (Brühl'sche U n i v e r s i ~ c k m i )  und Verlages des '%ie&n« 
Anzeigers" in das neu erschlossene Industriegebiet im Stadtteii Wiesec4 Am U d e i d  
12. Sein bisheriges Anwesen wurde von der Stadt Ubcmommen; es wurde vorUbcrgchend 
fiirzwccke der SEsdt Lahn verwendet. 

Nach der Auflösung der Sm& Lahn wurde es an einen privaten Investor verädert, der 
auf ihm moderne Gebäuöe mit Eigentumswohnungen und einigen Praxen im E d p ~ ~ h o S  
mit insgesamt 24 ~ h t l i c h e n  Einheiten, meist Wohnungen, emchtete (Plan 24). 

53. Der Neubau des Arbeitsamtes 

Wegen der Enge der Kreuzung NordaniageDstanlage mit W a l l t a r s ~ u r ~  Strak 
winoen die au6erhalb des Anlagenringes liegenden Gnmdstkke Nosdanlage 61 und 63 sowie 

Marburger S& 5 nachnaglich in den Wiederaufbau der Innenstadt einbezogen, um eine 
mkebgerechte Losung zu cmiUgiichen (heutige Bezeichnung Kcnnedyplafl:, Pian 25). Die 
Stadt erwarb W t s  1951152 aus dem ehemaligen Besitz der Familie Bock (Zigarrenfabrik, 
Marbmger Strak 5) bzw. d m n  Rechtmachfolger eine grö&re Fläche, so da6 diese in 
Verbindung mit den von der Stadt Ende der 30er Jahre erworbenen Grmdaücken Nordanlage 61 
und 63 eine Flache von 4.743 qm besaß, von denen 2.736 qm fiir die AufWeitung der b u z u n g  
verbraucht wurden. Von der Resrfläche von 2.007 qm erhielt die städtische Wiederaufbau AG 
1.499 qm. auf denen sie die fhfgeschossigen Wohngebäude Nardanlage 55, 57 und 59 mit 
Marburger Stra& 1 als ntkdlicher Begrenzung des neugeschaffenen Platzes emchtcte. 

Die Stadt Giei3en erklärte 1971 die gesamte Innenstadt als "sanierung~bdiidlig'~ im S i  des 
StBauPG. Hiemach wunie die Sanierung des BetriebsgeUndes des GieJ3ener Brauhauses mit 
einer Fläche von nind 8.000 qm teil- als S u w e r u n g  (Beseitigung ungtsuildrr Wohn- 
uad Arbeitsverhäiaiisse) und teilweise als S-mg (Beseitigung von Funktionsmängelo 
durch Neu4auhiiriening eines Gebietes) als dringiich angesehen. 

in Abstimmung mit der Stadt erwarb die Brau& ein Grundstück im Industriegebiet im Stadtteil 
I Wieseclc, das nur wenige Bauten aufwies und zur Disposition gestellt worden war. Die Stadt 

übernahm das Brauenigelände, obwohi bei Ver~agsabschlui3 keine Piäne iiber die niltlinftige 

Verwendung dieses Betriebsgeländes bestanden. 



Die Bundesanstalt flir Arbeit in Nümberg hatte nach dem Neubau des M t s a m t t s  GMen in 
der Ostaniage dessen bisheriges Anwesen Ladgraf-Phiiipp-Plaa 3 morbcn. In den folgenden 
Jshren wiPde nisillzlich das benachbarte Anwesen Ladgmf-Phiiipp-Piatz 5 und 7 (ehanaiip 
ZigarrentXnik) von den Egly-Erben angekauf~ Nach dem A b M  der alten Gebaude wurden 
die neuen dgeschsigen B i i r o g c M  Ldgraf-Phiiipp-Plaa 3,5 und 7 (Plan 26) enichtet. 

Der Arbei-g sind vom Gesetzgeber im Laufe der Zeit weiten Aufgaben iibcmagm 
worden. Die hierfür benötigten Mitarbeiter waren ia sechs verscWnen anpmi&tem 

Gebäuden in Giei3cn untcqchcht, die weit auseinander lagen; dies crschwerte den 
Arbeitsablauf ungemein. 

Um diesem Mißßtaad abmheifen, hat die Bundesanstalt für Arbeit das ehemalige Gelände des 
G i e h  Brauhauses von der Stadt und zusätzlich einige benachbmc machen ww Rivaten arr 
Abnuidung~uft,umeinneuesArbeitsamtbguenaikönnenund~seResennnfflrevtl. 
Bweimungen zu haben. Volaussetmng zur Bebauung war ein Bebauungsplan nach 5 9 BBauCt; 
er wtnde erstellt und am 7. September 1981 rechts*. 

Sein wesentlicher Inhalt ist: 

- Das Plangebiet wird als Mischgebiet ausgewiesen. 

- Flir das GNoa&PtücL der Wtsvcrwaltung wird eine M- bis achtgcsdmssige Bauweise 
vaqdnicben. 

- Für die Pkw ihrer Mitarbeiter ist eine Tiefgamge zu schaffen. 

- Die noch vomaadenen, derzeit unsichtbam Mauern und Kasematten26 der Festung Ge&n 
aus dem 16. Jahrhuaden Dakmabehutz und sind zu erhdten. 

- Enva40%desBaugrmds~siodalsGarttn-oda~hen~pnundm25%mit 
Blimnen und Straucbtm m bepflanzen. 

- Eine wesentliche Verbesserung der VerLehrsverhältnisse zwischen Marburger Sna& und 
Asterweg ist haWmfWen. 

Die Entwickiung im einzeinen ist aus Pian 25 zu ersehen. 

Die bishehgen Verwaltungsgebäude Landgd-PhiXppPlatz 3,5 und 7 stehen nach Umbau und 
R e n m g  dem Regierungspräsidium mr Veflgung. 



4. Vedagmmg von Teilen der Universität zwhdm 1946 und 1957 io die Lrr(.Q 

1 Bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts iagcn aiie Universitütsgebäude im sage-ten Schlob 

1 ~ h d e r A l t s t a d &  mithin am Brdpiatz, inder heutigen Senckenbcrgstra& undam Lmdgd- 

F -Hatz. 

kt 

Nach 1871 waren wesentliche Teile der Universität mit dem Vorlesungsgebaude, dem Wmt 
für Physik und Chemie sowie die Universitiitsbibliothck und die Aula in den Ludwigstrakn- 

/, b&chveriegtw&. 

I r  
im Schlol3be1&h w m n  verblieben: 

i - h " K o i l e g i t n ~  Brandplatz 4 die Verwaltung &s b GriRens, Te* bl Be 
&: 
L tanischen Instituts, das Ged&ische 1nstitut27 und das Meteomiogische Institut. 

L 
L - im Anwem Brandplatz 3 das Reitinstimt. 
P 
F - im Anwem Senckenbergstra& 6 das Botmische Institut und in NT. 7 dit Abteilutlg Pflan- 

ze&mkMten der LandesUniversität; der g r ö k  Teil dieses Gebäudes diente andeien 
Zwecken. 

- im Anwesen Braugasse 7 - ehemaliges das im Jalin 1925 durch die Stadi G i e h  
vom Land Hessen uw&n worden war - das Agrikulturchcmiache Insht, das h s b i i t u i  
sowie das Geobgische und Paiäonmlogische instimt; die Gebaude dieses Anwcsms anrrn im 
Zweiten Weldaieg Mi wesentiichen crhaiten pbkbcn. 

1- ni m g i e n g e ~ h d e  ~mdplatz 4 war im lcmai ~ ( n g  aaic b~rbidigi w m i m  AM 
Mdtcbauiichen Grüilden wurde es air E r w e i m g  des B m d j W m  abgebrochen (Plan 27). 

Das Grundstück mit dem Reitinstimt nebst Stallung und Scheune auf der gegenUbdcgcn&n 
Seite war baid nach 1949 in das Eigentum der Stadt Giekn übergegangen. Es wurde m Begh 
dra 80er Jahre mit weitem von der Stedt w h e n  augekauften Grundstücken v d d g t  und 
neu bebaut (Plrui 27). 

Nach Eade des Zweiten Welikrieges wude das crhaiten gebliebene Neue Schloß nunmehr für 
Zwccke der Universiüit eingMchtef Auch das b e n a c h h  dreigescWge Zeughaus mit einer 
bcbautenFUlchevonca 1.900qmwurdeEndedcr50erJalininstandgcscat.DabdwindcnPn 
hohan Giebcidach zusätzüche Böden eingezogen, um M t  weitere Nutalachen m ahaltcn. 



Der zusammixh&gende Besitz des Landes Hessen mit Zeughaus und Neuem Schi06 beträgt 
d 26.750 qm. Auf ihm waren nach 1920 die mehrgeschossigen Wohnbauten für LendesbG 
dienstete Senckenbergsuak 5, 17,19 und 21 errichtet worden. Der Rest dient jetzt der Univer- 
sität (Plan 26). 

Au&rdem hat das Land Hessen in der Innenstadt fUr Zwecke der Universität noch erworben: 

- Das Anwesen Diezstra6e 15 in Orö& von 1.305 qm, in dem früher die " ~ w ~ t ' '  5 
der evang. Gesamtgemeinde GieEen untergebracht war. Seine Gebäude w m n  sehr sauk L 

beschidgt warden und mußten abgebrochen werden. Auf seinem Gei&& errichtete der : 
"Verein für Juge- und Jugendpflege eVU ein Kind-, das nach der Verlegung 
der Kinder auf die Lcppermühie bei Gro&n-Buseck an das Land Hessen übereignet wrnde. 1 

- Scbiie6iich hat das Land Hessen das mehrgeschossige Anwesen Brandplatz 1 in Grö& von - 4 
498 qm (früher Tapetenhaus Hochstätter) für die Universität erworben. 

Die nunmehr in der Innenstadt varhandenen Räumiichkeiten sind irn Umfang mit denen des 
Ludwigmafhbexe5ches (ohne Bibliothek) durchaus vergieichbar, auch wem dcnt nach 1957 
mim benachbarte Grundstücke f& die Universität angekauft wurden. 

7. Sanierungsgebiet "Am Burggrabenw mit dem Ergänzungsgebiet "Zu den Miihien" 

Die Stadtverordnebnversammlung der Stadt Giekn hat am 10. Dezember 1987 die Satzung 
über die fthniiche Festlegung des Saniemgsgebietes "Am Burggraben" mit dem 
Ergiinzungsgebiet "Zu den Mühien" in Gi& beschlossen. Es ist nach dem City-Center die 

zweite Sanierungsmaßnahrne, die in GieEen d s  gesonderte Maßnahme dmhgeführt werden soll 
(Wriie 28 und 29). 

Dieses Gebiet umfa6t Teile der Altstadt, für die der Aufbauwille bis 1989 sehr gering war. Der 
überalterte Ge-bestand in der Wetzsteinsmfk wurde in seinem bisherigen Zuotand 
belassen. Es war jedoch m(Igiich, alle Gnmdst&ke, die w Verbzeiterung der nöxüüchcn Stite 

des Kirchenpiatzes benötigt wurden, sowie die benotigten Teilflächen in dm Wem- zu 
W Begmdigung vor 1%1 zu erwerben. so das der Khhenplatz und die Wetmcinsmfk auf 
die in 1949 beschlossene Breie ausgebaut werden konnten ( P i k  28 und 29). 

Die mit der Sanierung laut Beschluß vom 10.12.1987 beaufmgtcn Stekn erwarten Investitionen 
von niad 100 Mio. DM. Mitte Aprii 1990 hat das Land Hessen über den R e g i e n m g s ~ t e i i  
mitteihessischen Städten Ruad 30 Mio. DM für Sanierungszwecke ihrer Innenstüdte zugewiesen. 
Dabei entfielen auf GieEen 1,8 Mio. DM. Der RegierungqnW&nt hat dazu ausgeführt 
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uni ab 1962 ttilweise auch im Haus Asterweg 9 unwbht. Lcwms diente bis dabin als 
Unotrhinft f4ir das SWbauamt unä das Vermessungs- und Gundsüicksamt. 

.' 

2. wiedem* des Alten Sealoeses 

Das Alte Schloß, dessen Ruinen in 1977 einschließlich der Fundamente abgeinuchen worden ! 
wann, winde mit den gieichen Au6enansichten wie vor der Zerstörung wiederaufgebaut; der E 

, Innenausbau erfolgte nach den Bediirfnissen des Museums. in ihm sind seit dem 1. Juni 1980 die 
j 
! 

Abtciiung fiir Kunst und Kunsthaudwerk sowie die Museumsv~~~altung untergebracht. Es weist i 
i 

. auch einen geräumigen und anspnchenden Festsaal (Netanja-Saal) fiir etwa U K )  Personen auf. 
1 

3, A a l r P u f d o e L c S b ' s d i e a H a m K e > ~ 2  

Im iribre 1975 hatte die Stadt das Leib'sche Haus (Burgmanmnhaus, Gcmg-Schiosscr-Stra& 2, 
fr&& Kndurtnr& 2), ehes der äitcstcn P a c h a u s e r  dei 
hR Sie brach alsbald dieses Haus ab, es wmde nach den 
wkkzaufgcbnut. im innun ist es für die Badürfnisseeines MuseamseingeakhmWORJ61L. In 
ihm ist seit 1977ti8 ein Teil &s Museums mit dtn Abtdlungen Sm&cs&i&m, Börpkaoaltur, 
VolLshindt und Wmhaftsgeschichte untergebracht. 

4. AnlwillBcsHPrises W*fels 

SchIiaLgich hat die Stadt M Jahre 1979 auch das benachbarte Haus WalledIs (Khciipluz 21, 
jdW 6) wfeek;auft, a b ~ h c n  und nach seinen ebmaügen Au&maa&n wieda 
hacm ist es sachged3 eingerichtet worden. In ihm sind die ibheum 
3b&ps&khte, Frühgeschichte bis zur Merowingentit, Klassische Ad~äologie iaad 
vwlarkipideun-t. 

5, Dersta-turm 

in t u u n i W b  Nahe der beiden ietztgenannten Gebaude stand die Sadtkirche mit &m etwas 
abseits stehen- Turm. Dieser war bis zur Jahrh-nde Eigentum der Stadt, wiiimmi die 

Be ssets Eigentum der ~ g c m ~  war. Zu Beginn des 20. Jahrbdem 
tbenfalls Eigentum der evang. Kirchengemeinde gewoxden. Die Kuiche - 



Ftü die Entwickiung eher Stadt ist neben ihrer Boden- und Sitdlungqolitik eine mvdanaSige 
urni kontinuiediche Vtrkchrspolitik von entschci&& Bedeutung. 

L Der Ausbaudes Anlagenruiges 

In Kap. I1 Ziff. 1 bis 4 wird auf S. 83/84 die Entstehung des Anlagenringes dargcstciit. Der um 
die JaMiundcmvcnde fdggesteiite Anlagenring hatte zwei Fahrspmn und ~~g 
bnite Btkgmtcige, vielfach mit Bäumen bestanden. 

Ab 1935 war es notwendig geworden. in einzeinen Abschnitten Verbmiierungen vormnehmen. 
Sie bestaiaden aus: 

- V e r b n i m g  der Fahrbahn der Westanlage zwischen Bahnhofsira6c und Seltersweg durch 

Inanspruchnahme von Vo~giirten auf beiden Stra&nseiicn; dabei wurden auch Radfahrwege 

angelegt. 

30 Gwrg MoIla (1784-1852). ein Baumei&z des K ~ S ~ Z ~ D U B .  abauEs in DamisEadt aa dss imd 
die lndwigaliiche. 



- Abbruch der im Jahre 1810 erbauten Okmihäuschen am Selrerstor mit Neugestaltung des 

Platzes. 

- Vcdmiterung der Fahrbahn der gesamten Südanlage durch die Einbeziehung von 
AnlapgelWe und Wegnahme einer Baumreihe. Im Gegensatz zu fast allen andmn Teüen 
des Adagmmhges hatten die Anwesen der Sririanlage keine Voqürten. 

, Mit Beginn der Mer Jahre setzte eine starke Zunahme des Autoveakehrs - idmodm des 
F e m w h r s  - ein. Noch trinnerlich sind den Aniiegem des Stra&mges l h l n q e r  Sa& - 
Ostanlage - MoltLestraße - Licher Straße die schweren Lastzüge aus Wathlen, die ab Steinbsrch 
die Aumbahn E 4 nach SWen btmitzten. Erst mit dem Bau des Teiistückes des Oie&ner Ringe3 
A 485 ist für diese Anlieger eine gewisse Entiastung eingemten. 

Der süindig zunehmende Autoverkehr machte den Ausbau des gesamten V g e s  auf vier 
Spmai mit Fahrbhteiiier und Abbiegespunn notwendig. Hierbei wurden g S m  maChen dco 
GrlinaDges entlang des h e m  Ringcs beansprucht. Znn V c d m i m  Q Westdagc und 
kleber  Teiie der Noxddage und arr Schaffung einer verkehmgmchten Krcmmg am 
Oswaidsgartcn wurden, soweit diese unmittelbar an die Eisenbahniinie GieEen - Kassei an- 
gmam, nach ERichmng einer Stützmauer Teile da ehemaligen B6schung des - in 
das th&mgeW der West- und Nordanlage einbezogen; zugieich winde die bGDIIchbaroe 
lbihbnbmcke erheblich verbreitert. AuEerdem w a m  weiten V o r m  zu awabca. Bei 
diesem Ausbau wurden nur wenige Uteri W d u i g e W  abgebrochen. Soweit 
an der Hii&Itn Stra6emcite ausgebambt warai, mußten duen Neubauten nii.uchnnretzt w u b ,  
um die nohwedigen mEchen f3r Abbiege- und Einf&delungsspumn fkhhalten, obwohl daen 

noch nicht in aikn FWen bekannt war. Dieser Gnuiderwtrb machte gMm 
Ansmngungen notwendig. 

Bei diesen S t r a & n M t e n  d n  alle noch erhaitenen OktroihUschen abgebmchen. Eine 
Verset~uig winde leider nicht ernsthaft erwogen. 

Es erwies sich bald ais notwendig, zusätzlich einen vierspurigen Au6enring zu bauen. Ea besteht 
aus Teüen der 

- BAB A 485 (Gbh-Marb~rg)  
- BAB A 480 (Wetzlar-Reisknchen) 
- B 429 (Wesnruigente) und 
- B 49 (Giekn-Wazhr-Limburg) 

Mit dem Schlußstück am GieBener Nc~rdiaeuz wwk dieser flir Giekn aukmdentüch wichtige 
Ring ende 1983 voilendet. 



Nach ktigsteiiung des äußeren Ca. 223 km langen Giekner Ringes wurden die B3 und die B 
B 49, soweit sie Teil des Anlagenringes waren. n>r LandessmBo L 3475 herabgestuft (Plan 31). 

Die Westanlage vom Seltenweg bis zum Abzweig der Gabeisberger- straEe und diese selbst sind 
Teil der Landesstra8e L 3047 geworden, während der restliche Teil der Westaniage als 
iüeissaa& K 28 ausgewiesen wurrle. 

Die Nardaniage ist StaitsuaEe geblieben. Nähtn Einzciheiten sind dem Plan Gie&n-Inneastabt, 
Stra&nfUhning 1989 (Pian 30) zu entnehmen. 



~ h u f e f I i r ~ t u r n n d V ~ c d i z i n u m s a r k t u E i e r t ; ~ ~ . o e p b d b ~  
wenige S- Ndmim diese Hochschult im $ahn 1957 wie& 

war, stieg die Ziihl dar Studkwkm 
s n f m d n e l s m . o o o ~ v i t l c ~ a r ~  

U ~ B i C b c n ~ ~ i n & R e g e i e i i i c n P k w a i r F a l i r t n a c h C J i 6 ß o a ,  
Studha&, die am Stadftand wduien, vehdten sich gkichamaih. 

Nech dm R e i e h s ~ d u n g  von 1939 ist jeder (3muMkbip 

muubgen; dies erfoigic öfters nicht. S m s m  wradca 
anditStadt~Ohlltda8dicseechrhten~~orhaumhuf.APdarwtig 
~ P a r k M u m z u r V ~ , d i c v v a n R i v ~ n o d e r G e s c ~ c a i c h a s ~  

%B. 

878 Plätze 
22oPllltze 
600Piäae 

1.698 WLPt 

An öffentlichen ParLflächtn, meist mit Parkuhren ausgestattet, sind u.a vorhanden 

- Teile des Oswaldsgartcns 
- Kadcibcqmit Brandpiatz, 

Lmdgmf-PhiEpp-Plaa 
und ~dndcnplaa3~ 

- Parkplatz zwischen Diezstrak 
uad Ncum Baue32 

- FitrditZcitnach 15.30IJhrsowieanSamstagcns&l#sidie~baram 
g&pon fpaputm da der lkehcmd- &s ArbGbmm d 
andrPra Bthwal da AIlgtamaeit zur vtnägung. 

- I a ~ ~ d i e n i c b t T e ü d e r F ~ g a ~ m s i n d , i s t d a s ~ m i t ~ ~  
Es ist behkluigt, wctart Saaßen fiir den Auanmbh zu spemn. 

31 E s i s r z u ~ t m . d a S u i f d w i B ~ m d t o M o a a t m J d b i s ~ ~ , i n d a i O b i g m ~  
f ~indaWochefflrjeeiioeii~T4gWocbaamarl6~wodiadiiadieserZQtetwa70~mcht 
L bamtdmrsin&Versilcbwvcisefiaduin 1991 eucbimScmmania2malwochtadichWochsMiantsiatt 

32 Der p ö k e  Teii der n8haai RirMgcbe ist 1988/89 in Me GrWkhe mngcwandclt wadcu 



mwgaab,  um dadiirch ein urbanes Leben zu emi6giichen. Kemzcichai  eine^ 

L: Ragb@mm sind U-a.: 

- Hcmmhme du Durchgangsverkehrs, 

- eine einheitliche Strak-he statt Trcmung in Fah&ahn und BUrgerstcige, 

- die Anlage von Brunnen, die A n m g  von BaUmen, das AufsteUen von Siagdcgenheitcn 
fürGesprikheoder~Kaffcctinkenu.aund 

- Gelegenheit für Parteien und sonstige Gruppen der Bev6Uremg, ihm Aniiegen äffe&& zu 

vemeDen. 

1 Fu6g4ngemmen siud inzwischen zu einem beliebten 'hffpunh für Jung und M gmadm. 

Awh die SOm GieEen schld sich Ende da 60a Jahm dem IngmCin. Taod an, nU ds 
ailndigzunahoneade Autowbhindeninnens- -insbe&iin Selltrswtg-die 
~ s e a t k b c h i n d e r t e . D e r A ~ ~ s ~ e i l s d s I m i e & a P ~ ~ i a i n  
Abschnitten diachgeführt worden. Der Zustand in 1989 ist aus Plan 30 zu ersehen. Wesentücbe 
Andtningen sind nicht mehr zu emwten. 

Die F~~ in G i e h  ist keine echte Fußgäagemnw sie ist ihnm Wesen nach nur eine 
~~ Zaae. Fast alle ~ k e  in den Saa&n, die nach und nach zu 

umgebaut werdtn, mtissen von eben die#n Stra&n angdmt w d m .  Dcr 
n a r w e a d i g e O l i o g v e a L e l n . i n a i ~ i s t & ~ b n u r w a h n n d ~ Z a i o c n  
mUgüch. Selbst die neut Rimqassc und die moe Kahkaga8se, die urqx@gkh als 
I l m h M s -  imd Andicnungssml6en nir Mäwburg, nrm b e l a t z  und pim Selranwqg 
lltpiant und ausgebaut waren, sind nachMtglich in die Fußgängmme einbezogen waden. 
Einige dieCrer S m k n  siad inzwischen mit Bäumen bepfhmt Worben, wie dcr Newnweg, die 
Sonnen$* (tciiweise) und vor allem die Piockstra6e. 

E s b e s & h m , s o w e i t b e l u u i n t i s t , w e i t a c ~ g u a g e n a P ~ ~ g ~ v a k e h r s b a  

nihigm Zonen. Die rats&hliche Entwickiung bleibt abzuwaricn. 



R d c h c s c ~ k n . D a d c P ~ d e r I n n e n s t a d t - - v o r n  
BPrggnl#n* -n id iesanZe i~~abgcscbkwsenwar ,waadarB; i r iBOnkden : 
Wtadaauffwu~daImwgnstadtohmUtung. 

Zum Zeitpunkt 1. Jd i  1987 bwug 

die Zahl der Gebaude 475 
die Zabl der Arbeitsstätten 931 
die Zahl der BescbBtIigten 

81 -woadlun~ 

Im fo lgmh weaden nur die wichtigsten g c s c i i s c m  Wandlungen dargeseik 2h ihnen 
gchfimins- 

L WmähmgmimEigentum 

4 



- dns M W  Ne- Bäue 27 mit 
- der Kompicx Neucn Bäue 1 1,13 und 

Diemrab 7 mit 
- City-Caua (ohne EinstciipUtzc) mit 
- KabiprMcnmrric 13 mit 

- M-lex 
- T&q mmigaobjehe 
- EckeIhzidberg7 mit 

Scblmse 4,6 sowie 
Bmdgmc 6.10.12 mit 

6 rechtl. Ehheim 

155 rechtl. Einheiten 
130 rechtl. Einheiten 
13 &tl. Einheiten 
U)nchu.Einhcittil 
15 xechtl. Einheiten 

64 rechtl. J3inheitcn 

413 rcchtl. Einheiten 

Hiani kommen weitem Auftcilungen von MietwohngeWLLuden, die an die Mieter vakauft 
worden siad; aus Omaden des Datenschutzes waren sie im einzeinen nicht zu ermitteln. 

Vaeile der Eigcntumswohnuug 0 bzw. des Teileigcntums sind: 

- Wemtiich mehr B- Lönnen numnehr Btgcntümer von Grund und Boden mit Teilea von 
C 3 c m  werden gegentiba den bis dahin tiblicben Verfahm durch Kaaf von 
Eil-. 

- Die Unmhalauig der Gebande ist weitgehend dem Verwalter des M # i c k s  verantwmbh 
tibemagen. Somit kann umstellt werden, dai3 die Anwesen mit EIW xegdmlUg und 
m h u n g s g e d  unmhalten und - falls & e h  - auch modernisiert werden; dies war bei 
m a n c h  EigentUmem, vor allem bei E r b e n w h a f t c n  in der ersten bzw. der zweiten 
Gemmion nicht immer mögiich. 

- Der Eigentümer einer ETW ist selbst8ndig und nicht von einem Vemiieter abhängig. 

- Eine ETW stellt auch e h  beachtlichen Venn0genswu-t dar. 

Wohnbaugeseiisc- jedwedn Rechtsform k&ma sich durch die Bildung und den Vakauf 
von ETW in bestehenden MietwohngebWh zusibkhes Eigenkapital Neubauten oder die . . Modcanisiening älteren Wohnbesitzes schdh. 

2. Eniväikauq der Iimcnstrdt 

Es wird des öfteren behauptet, dai3 sich die Innenstadt von Oie&n zunehmend entvöikm. Dies 
sei nicht zuietzt eine unmittelbm Folge des Ankaufs bebauter Gnuldstllcke durch Geseli- 
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KILuCi.. Sie wtWta abdmn hodirentieiiiche O t s c m  oder BthgcMWc 
drdmich ameimcnde EnWikcrung müsse mit allen MimIn un- wcc&n. 

Die hmhmc da Entv6ikuung ist unaiaffead Es ist unbestritten, dai3 durch 

G - die W g e  Vabmimwg b e s t e m  d die Anlage neues Stip&n beim Wiadau$Bu, 

- die lWaiehw m GniMfstUchni mit bisherigen W d i a g e ~ n  in OffenWb 
(%B. in Schal- oda -Mn) und 

- den Neubau wri größaen Gescmhausem (~3. IEarstadt, Kerber, Horica 

~ m i t W s h n ~ ~ b c b a u a F l l i c h e d a I n n e n i J t a d t ~ t 1 9 4 9 s p l f r b a r ~ ~ i s f  

1945 air- dem Wdmm dhm, zunthmend fUr die Ansidung van 
b e t r i c r b e a i a r a r r s s ~ t i m d ~ ~ ~ w o r d c a  

Uas.iräidten\mdgro&iai 
~ W o h a m r g v e r k s s e n , & ~  

ZrsiLaidariahriich~zr stadsdschwi 

Person p Wohnung Räume pro Person 

3,65 1,08 

3,04 1,33 
2.55 1 ,a 
2,14 1.80 

Die Werte für 1989 lagen bei Abfassung dieses Beiaages noch nicht vor. 

Dem Verlust an Wohnraum stehen auch beträchtliche Gewinne gegcnuber: 

- Es wurden sehr oft M, mitunter sogar zwei Geschosse mehr gebaut, als in 1949 beschlossen 
w&n war, dies gilt sowohl nir die 163 m als auch für die 12 J m breiten Straßen. C 

4 



- Die Gewinne an Wohnflächen sind besonders groß auf Sanicrungsfiächen, wie zB. 
Neustadt/Sandgasse (Plan 11) und zwischen Seltersweg und Bahnhofstra6e (City-Ccnter, 
Plant 19 - 21). 

- Auf ehemais gewerblich genutzten Flachen, 2.B. in der MUilsaa& (Plan 23) und Teilgebiet 

W l a t z  (Plan 27). 

Aufgmxl eingehender Vergleiche ergab sich in 1981 fiir die StPdt €Wen ohne Innemdt und 
ciogen~ehlete Si&tteile eine Wohndichte von 713, flir die Innenstadt selbst von 142 J Per- 
sanaJha bebauter Fiäche. Es gibt keinen aadenn Bereich in der Stadt, der e b  &Be 
Wobdichte aufweist. Schon von dieser Seite her kann nicht von einer EntvO1Lg der 
inncnstadt gesprochen werden. Es wird Aufgabe d e r  ~ t w o r u i c h c n  Steilen sein, die 
Aktivitäten M Wohnungsbau fiir die Innenstadt weiterbin zu f(kdeni. 

Der Anteil der Ausiänder beträgt für die gesamte Stadt 10 %. für die Innenstadt 16 96 gem. 
statWschem Jaimsbericht fiir 1988. 

Ader den in Kap. W Ziff. 2 genannten gröken Finnen Schaffstad mit Kammvdn, 
Brtihl'scht Dnickeiiei sowie Brauerei Denninghoff sind einige jener Finnen ai nennen, die ihre 
Bezrkbe aus der Inacnsradt in eine der Gie6ener indusaie- oder &wtrbefiächen am SEsdbrrrnd 
vdagmn, wie zB. 

- Konwrsaie-Lackierbetrkb Beliof von Löbers Hof 618 in dK: Rodheimer Strak 100, 

- Saalerei VOlsing von der Westanlage 46 in &n Watzenbomer Weg 16, 

- Schlosserei Dewald von der Gmrg-Schlosser-Stra& 6 in den Kiesweg im StadW W@ 

In &XI ik i s  clieser UmSiedlungen sind auch jene Haadelsbetriebe ~ b e ~  die wegen dcr 
Enge ümes Anwesens oder da Ausdehnung der von ihnen ange&)tcnen Palette ihre LaguWtung 
oder üme Gmhndeisabteiiungen an den Stadwand oder in eine der Nachbargmebb von 

Gie&ivdageIm,wiez.B. 

- die F m  Ernst Weimer von der BahnhofstraBc 40 in den Ohiebcrgwcg 13 und Sicmensstrak 

17, 

- das Lager der Karstadt AG vorn Seltersweg 64 in das Industriegebiet von Femwald-Anncmd, 



- die ~ i s a b t e i l u n g  der Firma Edgar B m a n n  von der Neustadt 5-9 in daa 

Industriegebiet von Feniwald-Annerod, 

- die Nudeifabrik Web  von der Neustadt 32 nach auswärts. 

Auf& aller Umsiuüungcn. die seit 1949 allein aus der Innenstadt in NachbaqmcMx 
erfoigt sind, siod auch ca. 800 A r b c i i b ,  meist h a n d e h e r  Natur, verlagen woden. Sie 
haben die Struktur der inncnstadt iosongn beeiaflußt. da6 nunmehr die ausgespnsbmm 
Dimsticistungsbeuiebe (Verwaltungen, Banken, Venrichemgen, Beraterbmife usw.) Mt- 

ren. Die dadurch bewirkee Entmischung ist beachtlich. 

Soweit Umsetzungen der vorgenannten Art in heute noch selbsühdige Gemeinden erfolgte, sind 
der Stadt Gie6en sowohl Arbeitsplätze als auch Steuminnahmen vcrionngegangen. 

4. Änderungen in den WertverhäibiiPsen des Grund und Bodens 

Varwtg ist festzusteilen, da6 die Bodenwerte der innenstadt, aber auch in den sonstigen 
M c h e n  der Stadt und im Umland seit 1961 in cfhebiichcm M& gestiegen sind. Ursachen 
dieser Steigemmgen sind u.a 

- der ständige Kadkdkhwund der DM und 

- die nicht ausreichenden Bereitsteiiungen b a d e n  Geltindes im Stadtgebiet, vur allem nach 

1970. 

Infolge d a  langanhaiümdcn Rezession Ende der 1924)er/Anfang der 30er Jahrt waren die 
Ehkommen fast aller Bev(Iikerungsschichten, verstärh durch die Brbhg'schen Ncmemdnun- 
gen33, nach und nach um insgesamt ca U) % anückgegangm. Bei den Im- die 
Reise durch zahhicbe Notve&ufe oder Insolvenzen ebenfalls seark zurkkgegangen. 

Mit dem Bau der Autobahnen ab 1933 und der Wiederaufrüstung ab 1935 entstand ein erhöhter 

Landbedarf, der eine spürban Reiserh6hung bei Grundstücken zur Folge hatte. Dripaufhin eriieB 
die Reichsregiemg 1935 einen Preisstop für bebaute und unbebaute Grundstücke, der 1956 flir 
bebaute und erst 1960 für unbebaute GrundstücLe aufgehoben wurde. Ab diesem Zeitpunkt 
gingen die Bauiandpnise schneii und erheblich in die Höhe. Hierbei ist zu beachten, daß der 
Preisindex für Bauleistungen in 1913 = 100, in 1936 = 131,4 und in 1%1= 424.4 betrug, so da6 

33 Dr. Heinrich BrOnmg (1885-1970). Reichskamk (1930-1932). Dmch die Brüning'schea 
w u r d a i d i e ~ t m - u a d A a ~ ~ t a i m O ~ ~ D r a s t i n v i e r E t a p p e a u m m e g c S a m t 2 0 % a r r  
BmtlsstiaigdaRe'iuadLadannaaaaigeblhztDieswirtte~hauchaofdie~undGehälterda 
WgtPcbaftmiteinaKnrziiqsaus.DieZdildangWtrBatea ~ ~ a i d i ~ Z e i t r m d 6 M i o . b a  
etwa 65 Mio. Einwoimern im ReicbgebkL 



zwischen 1936 und 1%1 eine F'reissteigemng um das 3,2-fache gegeniiber 1936 eingcacten war, 
wWend die Bodenpreise für bebaute Grundstücke bis 1956 und für unbebaute bis 1%0 
~ w i s e  stabii gehalten wurden. Das schnellt Steigen ab 1%0 war somit zT. nur eine 
kingleichung an die Ubrigen Pieise im Bauscktar. 

Der RWndex für Bauleistungen betragt zum 1. April 1990 = 1665. WPd Wacht, da6 der 
Ibdmwri in den besten Lagen im Selmweg bereits 1907 bei da neuen Bmmtung fUr die 
C3nmdmm 100 MJqm b m g ,  so ist der heutige Wert (Mitte 1990) nicht stüxiccr gcaiqp als 
die neise für die Bauicismgen. 

4.1. WeaWuwtm der In- für 1949 

PIarltel mit den Vorarbeiten zur Aufstellung des Fluchtiinicn- und B e b n u u n ~  der 
T M a r s t s Q W a r * ~ g e s a m t e n B c n i c h i n ~ S i a u n g a a d e r V ~ b w d e t  
Scadtf l lrdenW~ufbm~~Ciravertund!khmi&eine  ~ ~ " ~ ~ ~ i t  
oolloe 8owW für alle Kaafvetcragt ab auch für EntdUgwgai bei Mttir- oäw Mn&xm 
~ v c n i G m a d u n d B a d e n b e i d c n k u n m c n d e n ~ g u n g a i ~ ~  

Da die Besatzu~gmitduc nach 1945 den in 1935 ud@n@n Pnisstap da Rci&m&q ftk 
~ u n d ~ i ~ t e G n u d s t i i c k e n i G h t a u f g e h o b e n h P # z n , w r u v a n d e n W ~ a i t l , d t i i n  
J a k  1935 mmgdm. Wicbtigoße Grundlage fIir ä h e  Wertekam war die vum CinindsaßcLa- 
opB V-gsamt der Stadt OieBsn hufed  gehslttne -ungn, die bis in die 
Mitk des 19. J a h r h e  mikkmkht. 

] r l i t s e W ~ w r a d e i n 1 9 5 0 g w i e i n r a m m i x d a & ~ ~ d t s n n u i z a m * w  
~ a U f d i e p ~ ~ t ~ f ü r ~ t e i m d u ~ ~ ~ - ~ o l i i P e  
W- - als d a n t  H k W  wunien die Wats & 
Irilicnstadt auch vom PinruizPmt d s  zumfkd bem&&m rud mgebdten. 



4.2. Wertekarte der Innerwtadt fiir 1964 

Das Jahr 1964 wurde statt 1959 - wie ursprünglich vorgesehen - deshalb gewählt, weii zum 1. 
Januar 1964, erstmalig seit 1935, neue Einheitswerte aller Grundst[icke zur Besteuerung des 
Grund und Bodens zu ermitteln waren. G e m a  einer h i n k u n f t  zwischen dem Finanzamt und 
der Stadt Gie&n wur&n diese in einer kleinen, paritätisch besetzten Kommission von jeweils 
zwei Mitarbeitern beider Behörden ermittelt. Seitens der Stadt Gie&n war dies der V&- 
und ein weitem Mitgiied des ~ u t a c h ~ s c h u s s e s ~ ~ .  Auch gegen die neu ermittelten Wem, 

die bei den folgenden Baulandumiegungen angewandt wurden, wurden - wie auch bei den 
Steuemhiem zur Einheitsbewertung - keine Widersprüche eingelegt. 

4.3. Wertehrte der Innenstadt für 1987 

Bei der Abfassung dieses Beitrages wurde die Wertekarte von 1987 verwendet, weil die für 1989 
noch nicht vorlag. In ihr ist vom Gutachterausschuß eine stärkm Generalisierung vorgenommen 
worden, was wegen des fast abgeschlossenen Wiederaufbaus zulässig erscheint 

Im Stra&nzug Kreuzplatz - Seltersweg werden die höchsten Mieten für Läden und sonstige 
G e s c m u m e  gezahlt Mithin hat hier der Bodenwert sowohl fiir die gesamte Innenstadt als 
auch für die iiinige Stadt seinen bislang höchsten Stand erreicht; das gilt vor allem fiir den 
oberen Selmsweg. 

Die starke Erhöhung der gewerblichen Mieten im Seltenweg wirkt sich dahin aus, da6 statt der 
zahlnichen früheren Geschäfte Air Dinge des täglichen und jährlichen Bedarfs mehr und mehr 
Läden für sonstige Dinge und Dienste entstanden sind. Sie bewirkte auch eine iibeqqmtionalc 
Erhöhung der Mieten für Wohnräume in den besseren Wohnlagen der Stadt. 

XIL Das Baudezernat 

In di«#m Abschnitt wird die Besetzung des Baudeamats in Kurzfassung dargestelit; dai 
Dezernenten wann im allgemeinen noch weitere Aufgaben iibemagen. 
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g= 
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k-$!&$- .C 1644 Kein Dezernent, 
Geschäftt flihrte 
Stadtbaurat Gravert 
(Hoch- und Tiefbau) 
sowie Vennessungsrat 
Karle (Vermessungsamt, 
Gnindstiicksverwaitung, 

k .  
$. Feldpoiizei, Hausverwaitung) 
g- . 

. Dezernent OB Albin Mann, 
+ bis 1933 

J& 1948 - M&z 1949 Dezernent: Beigeordneter 
Philipp Nicolaus Architekt 

@DA) 

1963 - Juai 1966 Dezernent: 
@ .  &- OB Bemd Schneider Jurist 

Dezernat: 
Bgm. bzw. OB 
Albert Osswald Kaufmann 

Hiifsdezernent 
Dezemat I 

OB Osswald40 
Stadtba-ktor 
Becker Dipl.Ing. Architekt 



#I& 1915 - 1976 

Januar 1977 - Mai 1977 

Juni 1977 

I Mai 1982 - August 1985 

August 1985; 
am 16.9.91 auf wei- 
tem 6 Jahre gewählt 

DeL?cment: 
OB Wilhelm Runtsch 

Dezernent: 
Stadtbainat 
Manfnd Bergmann 

Dei?cmcnt: 
Stsdtbaurat 
Johann A. Wolf 

Dezernent fiir Umwelt, 
Stadtcntwicklung und 
Bauwesen EkLehard 
Fnedrkh DaInmalm 

Jurist 

Jurist 

Jurist 

Diplhg. 



Nach Abschlaß der zZt. laufenden und weit fortgeschrittenen SanieNngsma6hn "Am 
Buqpben" nach 0 142 BauBG ist für die Innenstadt festzustellea: 

- Der von der S t a d t v e d e t e n v e d u n g  im 5. Mai 1949 beschioascne WicdcniBu, 
mit Saaierung der Altstadtbereiche ist Ende des Jahres 1989 abgedossen worden. Die 
b c d a i v  Stra&* wurde eingehalten; Ofters wurden Gebäude nEt 8 d 
mehr Ckscbosscn errichtet. 

- Störende industrie-, Gewerbe- und GroBhandeisbetriebe sind an neue Standorte in m- 
sprechend aqpwbenen Flldchen veriagert worden. Auf ihrem freigewordenea anind 
imd Boan entstanden vorwiegend mehrgesdxsige Mietwohngebäude. Lagerhalkn der 
GroBhandeIsbttrlebe sind vieifach in Bifros umgewandelt worden. 

- Die~~~tleistunp und hihaudeisbetriebe bestimmen weitgehend das Stadtbild. 

- S a d d  die Gebäude für kulturelle als auch fiir schulische und universidire BeInage sind 
splirbar erweitert und verbessert worden 

- Me Anwesen auf der Aubseite des  es, die bis zur Zerstönurg witpBend 
Wo-n dienten, sind Nr den T e W t t  dieses Ringes zwischen der BaliilBaE- 
~ d d e r W e s t d a g e s o w k d e r ~ b i 9 w i m E a i d e d e r O s  
der UatBurgot Stralk) fik v o ~ k d e n e  BcMkden (%B. JustizbeWn in 
oder äureb Neubauten fiir die Stadtvtlwalw den Ludkreis Gie&n und aonstiqjG 
LamWbeh&den sowie durch die Errichtung der Kongreßhalle Teil der Im#nstadt ge- 
WQ* 

- Gk&n hat seine frühere Stellung als größte und bedeutendste Stadt im m i t t e W -  
&n Raum vor den Ntichwdten Marburg und Wetziar, die weniger zemt6rt waren 
als Gidkn, nicht mirairQc!kpmmn, sondern noch ausgebaut. 







Giessen - Altstadt 
Endausbau der Festung 





Giessen -/nnensfadt 

----- - - --- Proj . Straßen 
-.----- Offene Wassergräben 

Wichtige Straßen U. Plejtze 
r-3 Grünflächen 







Glessen - Innenstadt 
Alte ~fmßenfu"hrun~ i'94+ 

- - Wichtige StMQen 
= Nebenstraßen 

offentl. ~ebaude 
u m m  Mit Besch/uß vom55 7949 

aufsehobene Wegeflachen 



Giessen -Innenstadt 
Um fang der Zerstörung 





Nach der Und- 

















&mQr,: Selters weg Bahnhofstl: Teil I 
GrundstÜckszushnift {~wischenzustand)Anfa~g 7977 

Wohn -U. Geschäftsgebäude ~us~ewiesene krkftächsn v: 79.55 



Berech: Selters weg-Bahnho fs tr: Jkil I. 
Grunds tückszuschnift Anfanu 7980 
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Bereich: Schulstraße - Schloßgasse 
Alter Grundstückszuschnitf 1948 
v/I Wohn.+. Geschäftsgeb. Für Stroßcnverbr. vorgesehen 

Imt] WKtJchoftjsebäude Aufzuhebende Wegeflächen 
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